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Die ſibiriſche Weltbahn.
Wenn uns der Name Sibirien in das Ohr klingt, ſo denken wir

gewöhnlich nur an weite ſchneebedeckte Einöden und an unſägliches
menſchliches Elend. Vor unſereren Augen treten die Opfer ruſſiſcher
Gerechtigkeit, wie ſie ſich in langen Zügen mühſam unter Aechzen
und Stöhnen, unter Kolbenſtößen und Knutenhieben, durch den
Schnee und den eiſigen Sturm dahinſchleppen. Bilder ſteigen empor,

wie ſie Käüte Marsden, die Menſchenfreundin, uns zeichnete, wir
ſchauen in jene dunklen, kalten Kerker, in die George Kennan uns
führte, in enge dunkle Zellen, in denen politiſche und gemeine Ver-

brecher in buntem Durcheinander ärger als das Vieh zuſammen
gepfercht werden, ohne Licht und Luft, ohne Lagerſtätte, ohne ge
nügende Nahrung, ohne hinreichenden Schutz gegen die Kälte, unter

Schmutz und ſtarrendem Unrath. Solche Schreckgebilde ſind es faſt
ausſchließlich, die vor dem Europäer auftauchen, wenn er das Wort
Sibirien hört. Man ſtellt ſich endloſe, unwirthliche Gefilde vor, in
denen die Stille des Todes herrſcht und die Natur im Bunde mit
roher Polizeimacht mit unerbittlicher Feindſeligkeit das Menſchen
daſein verkümmern läßt. Aber das Bild iſt nicht zutreffend.
Der Reiſende, der einſt auf der ruſſiſchen Pacifichahn Aſien
wird durchqueren können, wird nicht nur durch dürre Steppen,
durch Schneelandſchaften von endloſer Länge, durch unbewohnte
und unbekannte Gegenden fahren, ſondern Gefilde wird er auch
ſchauen mit wahrhaft tropiſcher Vegetation, in üppigſter Fruchtbar

keit und herrlichem Blumenſchmuck prangende Fluren, die faſt uner
ſchöpfliche Reichthümer bergen. Bisher allerdings fehlte es faſt durch

weg an tüchtigen Koloniſten, an der Verbindung mit der europäiſchen
Kulturwelt und an hinreichendem Intereſſe der ruſſiſchen Verwaltung,
um die ungeheuern Schätze, die für Ackerbau, Viehzucht und Berg-
bau in Sibirien bereit liegen, zu gewinnen und zu verwerthen. Hier
aber greift die ſibiriſche Bahn ein. Als vor fünf Jahren etwa in
Wladiwoſtock der damalige ruſſiſche Thronfolger auf ſeinem Heimweg
von jener Weltreiſe, auf der ihn der Dolchſtich eines japaniſchen
Fanatikers traf, den erſten Spatenſtich zu dem Rieſenwerke that,
welches den Oſten Aſiens mit den Culturländern unſeres Welttheils
verbinden, das es ermöglichen ſoll, von den Geſtaden des ſtillen
Deeans die Hauptſtadt des Zarenreiches in fünfzehn Tagen zu er
reichen, da wies Zar Alexander III. in einem Reſkript an den Groß
fürſten darauf hin, daß die Bahn vor Allem die reich von der Natur
ausgeſtatteten Gebiete Sibiriens mit dem innern Eiſenbahnnetz des
Reiches verbinden ſoll: „Jhre bedeutungsvolle Betheiligung an dem

Beginn dieſer von mir unternommenen, wahren Volksſache,“ ſo hieß
es in dem Schreiben, „möge als neues Zeichen meines herzlichen
Strebens dienen, die Verbindungen Sibiriens mit den übrigen Theilen

des Reiches zu erleichtern und dadurch dleſem meinem Herzen nahe-
ſtehenden Lande meine lebhafte Sorgfalt für ſein friedliches Gedeihen
beweiſen.“
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Gerade jetzt, wo im fernen Oſten der Eegenſatz zwiſchen Japan
und Rußland ſich immer mehr und mehr zuſpitzt, wo die Ruſſen die
Zahl ihrer Truppen in Wladiwoſtok im nächſten Frühjahr auf 90000
Mann gebracht haben werden und auch die Japaner ſich andererſeits

vorbereiten, ihre Intereſſen eventuell mit Gewalt gegen jede direkte
ruſſiſche Einmiſchung zu vertreten, müſſen die Augen der Welt mit
beſonders geſpanntem Intereſſe an einem Unternehmen hängen, das
zu den wichtigſten politiſch militäriſchen Hebeln gehört, um die Ent
faltung einer ruſſiſchen Weltmacht zu fördern. Heute ſtehen noch die
wichtigſten Beſitzungen Rußlands im Oſten außerhalb jeder Ver
bindung mit dem Weſten ſie finden keine genügende Deckung, wenn
es dem Mikado einfallen ſollte, die Kriegslaternen anzuſtecken, wenn
China das Drachenbanner flattern läßt, wenn die Amur-, die Pamir-
oder Kuldſcha-Frage zur Löſung geſtellt wird. Erſt wenn das Rieſen
werk vollendet, wenn von den Ufern des Stillen Ozeans bis zum
Ural der Schienenſtrang in einer Länge von 8000 Kilometern ſich
ſtreckt, wenn die Dampfroſſe behend hinwegſauſen über das centrale
Aſien und Leben und Bewegung in die ſtarre Maſſe bringen, dann
wird auch die politiſche Macht des Zaren gelenkiger werden und es
werden Verſchiebungen entſtehen, die weder in Peking noch in Tokio
angenehm berühren oder den Engländern willkommen ſein dürften

Höher aber noch und unmittelbarer als die politiſchen Folgen
werden ſich die komerziellen und kulturellen enthüllen, wenn erſt 2000

Lokomotiven 9000 Paſſagierwagen und 16000 Güterwaggons

rollen, wenn der Rauch der Eiſenbahnzüge vielleicht einſt hinauf-
ſteigt zu dem Bergwall des Hindukuſch. Allerdings wird das
Rieſenunternehmen im Sinne einer Bamberger'ſchen Colonialkrämer-
politik ſich kaum verzinſen, betragen doch die projektirten Koſten 857

Millionen, von denen bereits etwa 400 verbraucht ſind. Aber die
culturelle Erſchließung, die Befruchtung und Nutzbarmachung der
natürlichen Reichthümer des Landes iſt allein ſchon Lohn, der reich

lich lohnet. Bis nach Korea, bis hinüber nach Japan wird die neue
große Verkehrsſtraße ihre mächtigen Wirkungen ausdehnen, und ſie
wird zum ebenbürtigen, ja zum überlegenen Concurrenten der großen
amerikaniſchen Querbahnen werden, die künftig den Transoort des
Thees und der Seidenſtoffe werden abtreten müſſen. Denn wenn in
Zukunft ein Brief, der in Shanghai aufgegeben wird, ſchon nach
22 Tagen in London eintrifft, ſo wird überhaupt der neue Schienen-
weg die Entfernung von dem uralten Reiche Oſtaſtens bis zu dem
Mittelpunkte der europäiſchen Cultur um nahezu die Hälfte ver
kürzen.

Es ſcheinen phantaſtiſche Gebilde, die ſich erheben, wenn das
Bild des ſibiriſchen Rieſenbauwerks vor den Augen erſcheint und
doch iſt ein feſter, realer Grund gegeben, auf dem ſich vielleicht

einſt neue Gebäude erheben, die das, was wir heute uns
vorſtellen, an Macht und Ausdehnung weit hinter ſich laſſen.
Es iſt ſchon jetzt kaum mehr möglich, eine annähernde Darſtellung
der Umwälzungen zu geben, denen Handel und Wandel im Oſten
entgegengeht und die zugleich weit hinübergreifen müſſen in die
europäiſchen Länder, die vielleicht einmal Wladiwoſtok umwandeln in
ein oſtaſiatiſches San Franzisko und den Oſtſeehäfen die Stellung
von NewYork geben aber ſchon die Thatſache, daß in Zukunft ein
Rieſengebiet eröffnet wird, das bisher durch die Eisbarrière im Norden,
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Aus großen Tagen.

Zur 25s jährigen Erinnerung.

69.

Als Jntermezzo:
Kriegsgefangen.

(Erinnerungen eines Combattanten.)
Waäghrend des Feldzuges von 1870--71 ſtand ich als Unteroffi

ger bei den 5. Oſtpreußiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 41. Jn den
letzten Dezembertagen 1870 lagen wir zwiſchen Rouen und Havre
auf Vorpoſten und hatten immer Fühlung mit dem Feinde. Trotz
dem war die Stimmung bei den Truppen ſehr fröhlich, weil ſich
allgemein die Hoffnung auf ein baldiges Ende des Krieges geltend
machte. Am Nachmittag des 30. Dezember hielt mein Bataillon
die Fläche der Höhe von Robert le Diable mit Feldwachen beſetzt.
Robert le Diable iſt eine berühmte Ruine hart an der Seine. Am
Fuße der Höhen zieht ſich das Dorf Moulinaux hin, wo ſich unſer
Stab einquartirt hatte. Noch der Seine zu fällt der Berg ſteil ab,
während er ſich landeinwärts allmählich verflacht. Nach dieſer Seite
bedecken dichte Wälder den Rücken des Höhenzuges.

In den erſten Nachmittagsſtunden wurden wir ganz unerwartet
von den weit überlegenen Truppen der Faidherbeſchen Armee an-
gegriffen. Unſere Stellung war höchſt gefahrvoll. Wir ſtanden
auf freiem Geiände. Von vorn beſchoß uns der Gegner aus der
guten Deckung des dichten Waldes, die Lage war für ihn um ſo
günſtiger, als bei dem ungemein hellen Lichte des kalten Winter-

ges wir ein vorzügliches Ziel boten hinter uns lag der jähe
Abſturz nach der Seine und Moulinaux zu. Trotz dieſer ungünſtigen
Verhältniſſe hielten wir uns kaum einige Hundert Mann ſtark,
tundenlang gegen den Feind, bis der Befehl kam, uns auf das

ros unſerer Vorpoſten nach Grande Couronne zurückzuziehen.
ch heute begreife ich nicht, wie unſere Leute den ſteilen, höchſt

prlichen, mit Schnee bedeckten Felſenabhang ſo glücklich hinab

gekommen ſind! Als wir unten angelangt waren, ſahen wir erſt,
in welch kritiſcher Lage wir uns befunden hatten. Der Feind hatte
bereits faſt die ganze Höhe beſetzt und machte ſchon Anſtalten, in
das Thal hinabzuſteigen, um uns den Rückzug abzuſchneiden. Jm
dichten Kugelregen, der uns von den Höhen herab, an deren Fuße
wir hinziehen mußten, überſchüttete, marſchirten wir geſchloſſen und
in feſtem Tritt wie auf dem Exercierplatze. So zieht ſich ein
preußiſcher Soldat zurück! rief uns unſer Bataillons-Kommandeur
Major v. Wulffen zu. Die feindlichen Kugeln ſchlugen rechts und
links vor uns ein, ohne auch nur einen Mann zu verletzen. Der
Feind folgte auf dem Fuße, wurde aber vor Grande Couronne durch
Artilleriefeuer zurückgetrieben, ohne daß unſere Infanterie einzugreifen
brauchte.

Die Nacht brach herein, eine bitterkalte, mondhelle Nacht. Vor
Grande Couronne ſtellten wir Feldwachen aus. An dieſe Nacht
werde ich Zeit meines Lebens denken. Trotz der ſchneidenden Kälte
mußten wir auf den eisbedeckten Seinewieſen ohne Feuer lagern, da
der Schein dem in unmittelbarer Nähe befindlichen Feinde die
Stellung unſerer Feldwache verrathen hätte. Die vor Mitternacht
ins Vorgelände abgeſandten Schlachtpatrouillen kehrten mit der
Meldung zurück, daß Moulinaux vom Feinde nicht beſetzt ſei. Kurz
nach Mitternacht erhielt unſere Feldwache den Befehl, noch zwei
Patrouillen abzuſenden die eine ſollte rechts an der Seine entlang,
die andere links am Füße des Höhenzuges am Waldrande hin um
Moulinanx herumſchleichen. Hinter Moulinaux, an einer näher
bezeichneten Stelle ſollten ſich die beiden Patrouillen vereinigen, um
den Rückzug durch das Dorf anzutreten und dabei auch einige
Bagageſtücke mitzubringen, die dort vom Bataillon vergeſſen worden
waren. Ich war Führer jener Patrouille, die am Waldrande zu
gehen hatte. Mir war die Gefahr voll bewußt, denn bis zum
Anbruch der Nacht hatte der Feind den Wald und den Höhenzug,
an deſſen Grenze wir hart vorbeiſchleichen mußten, beſetzt. Wir
hatten unſern Weg im Schatten des Waldrandes zu ſuchen, da ein
einziges Abweichen auf die mondbeſchienene Schneefläche uns unbe-
dingt der Entdeckung preisgegeben hätte. Vorſichtig, geräuſchlos
ſchlichen wir dahin, jeden hellen, vom Monde beleuchteten Fleck
vermeidend. Bald verſperrte ein Graben, dann wieder ein Felsblock,
bald Geſtrüpp oder dichte Hecken, durch die wir uns mühſam Bahn
brechen mußten den Weg. Aus einem Hohlweg heraus hinter
Moulinaux trat meine Patrouillenſpitze auf die freie Straße. Plötz
lich warfen ſich die beiden Musketiere in den Graben. Schnell ſchlich

Einer der Leute wies auf ein etwa 100 Schritteich mich heran.

zwiſchen der chineſiſchen Mauer und den Eiſenthoren Derbends dahin

durch die chineſiſche Maſſe im Oſten, durch den Bergwall des Hindu
kuſch im Süden abgeſchloſſen war, kann die Bedeutung des in Ruß-
land unternommenen Werkes genügend illuſtrieren. Zunächſt freilich
iſt Sibirien noch ein halb barbariſches Land, und ein Haupthinderniß
einer intenſiven Kulturentwickelung wird das bisher geübte Depor
tationsweſen bilden, welches das Land nicht zum Anziehungspuukt
europäiſcher Koloniſten macht und ihm auch in den Verbannten nicht
die erforderlichen Kräfte zuführt. Die gemeinen Verbrecher, die in
den Bleiwerken oder in den unfruchtbaren Einöden des Landes ihr
Leben verbüßen, tragen wenig oder gar nichts zu der Kultur des
ſibiriſchen Bodens bei die politiſchen Verbrecher, mit der Freiheit
zugleich auch der Vollkraft ihres Schaffens beraubt, haben in ihrer
Verbitterung, die meiſt mit dem Leben bereits abſchloß, nur ein ganz
geringes Intereſſe daran, ſich zu Trägern ziviliſatoriſcher Beſtrebungen
öu machen. Daher wird erſt dann, wenn mit dem gegenwärtig
beſtehenden Verſchickungsſyſtem gebrochen iſt, das ſchwer wie ein
Fluch auf Sibirien laſtet, die neue Pacifichahn eine vollwerthige
Bahnbrecherin des Kultur werden.

Deutſches Reich.
Man ſchreibt aus Leipzi g: Der Kaiſer wird ſich ge

legentlich der Einweihung des Reich sgerichts, dem Ver
nehmen nach, nur wenige Stunden hier aufhalten. Außer dem

u dem König Albert von Sachſen, undzahlreichen Standes- Perſonen werden an der Feier auch die
ſämmtlichen Oberlandesgerichtspräſidenten des deutſchen Reiches
theilnehmen.

Für die bevorſtehende ReichstagsNeuwahl im
7. württembergiſchen Wahlkreiſe (Calw, Herrenberg,
Nagold, Neuenburg) hat der bisherige Abgeordnete, Land-
gerichtspräſident Freiherr v. Gültlingen (Reichspartei), die
Kandidatur wieder angenommen Der Wahlkreis iſt ſeit 1877
in feſtem Beſitz der Reichspartei.

Jn einer kürzlich in Pr. Holland abgehaltenen Verſamm-
lung des dortigen W Vereins hat Graf Kanitz Ge
legenheit genommen, ſich über die vorausſichtliche nächſte Zu
kunft ſeines Antrags auszulaſſen. Obgleich uns das Geſagte
in Anbetreff der thatſächlichen Verhältniſſe etwas ſehr optimi-
e nat. ſei die entſprechende Stelle der Rede hier wieder

gegeben: a.„Da gerade in neuerer Zeit die demokratiſche Preſſe ſich in
der Hoffnung wiegt, daß der Antrag begraben ſei, da die Land
wirthe ſelbſt ihn für unausführbar halten, ſo möchte ich betonen,
daß dieſer Antrag, wenn nicht eine merkliche Steigerung der
Getreidepreiſe eintritt, wieder eingebracht wir d, und
war unter günſtigeren Ausſichten als das erſte Mal.
Daß der Antrag von dem Staatsrath abgelehnt werden würde,
konnte ich mit ziemlicher Sicherheit vorausſehen, hatte ſich
ja doch der Reichskanzler ſchon vor dem Zuſammentritt
deſſelben als Gegner des Antrages ausgeſprochen. Aber
immerhin muß ich in hohem Grade dafür dankbar ſein, daß
dieſe Verhandlungen auf direkten Befehl und unter dem perſön
lichen Vorſitze des Kaiſers ſtattgefunden haben. Die Verhandlung
war eine durchaus ſachliche und gründliche, und vor allen Dingen
mußte der Antrag jetzt für ernſt genommen werden und auch von
den Gegnern, die ihn bisher als abſurd und unmöglich bezeichnet
hatten. Jm Reichstage wurde der Antrag wenige Tage nachher
einer Kommiſſion überwieſen, die mit ihren Arbeiten leider nicht
fertig wurde und ihre letzte Sitzung an dem Tage hielt, an dem

vor uns liegendes Häuschen, den verabredeten Rendezvouzplatz. Jch
ſah dort im Schatten der das Haus umgebenden Gebüſche dunkle
Geſtalten ſich hin und her bewegen. Jch glaubte beſtimmt, dies ſei
die andere Patrouille, die mich bereits erwarte. Loſung und Feld-
geſchrei konnte ich bei der unmittelbaren Nähe des Feindes nicht
abgeben. Jch richtete mich auf, trat einige Schritte vor, erhob mein
Gewehr und klopfte mit flacher Hand an den Kolbenſchaft. „Qui
vive!“ tönte es mir leiſe entgegen. Einige. Geſtalten kamen langſam
auf mich zu es waren Franzoſen Meine Leute ſprangen auf
und machten ſich ſchußfertig. Jetzt gewahrten Gegner, daß ſie Feinde
vor ſich hatten und gaben Feuer. „Ausſchwärmen! Langſam auf
der Chauſſee durch Moulinaux zurück!“ befahl ich. Wir wandten
uns zum Rückzug. Jetzt krachte es hinter uns her aus allen Ge-
büſchen. Etwa hundert Mann verfolgten uns mit unaufhörlichem
Feuern. Moulinaux bildet eine lang ſich hinziehende Straße, auf
der einen Seite rauſcht die Seine, auf der anderen ragen hohe
Felſen empor, ein Ausweichen rechts oder links war unmöglich.
Schon hatten wir die erſten Häuſer erreicht, da vernahmen wir vor
uns im Dorfe die Alarmſignale der Franzoſen. Jetzt wurde es auch
in den Häuſern lebendig. Aus allen Thüren und Fenſtern ſchoß man
auf uns, ohne zu treffen. Unſere dunkeln Mäntel und Mützen
Helm und Tourniſter hatten wir auf Feldwache gelaſſen führten
den Feind, der an die blitzende Pickelhaube gewöhnt war, irre. Wir
gelangten glücklich aus dem Dorfe und erreichten, noch immer verfolgt
von den erſten Angreifern, das Feld. Um dem Feind kein ſicheres
Ziel zu geben, zerſtreuten ſich meine Leute. Ich ſetzte meinen Weg
auf der Straße fort: im Schatten einer hohen Mauer, die eine
Meierei umgab, machte ich Halt, wandte mich um und ſchoß einen
meiner Verfolger nieder. In dieſem Augenblick wurde ich gepackt
und „Rends-toi, Prussien!“ hörte ich hinter mir. Ich ſah mich um-
ringt von einem Haufen Franctireurs, der die Meierei beſetzt hatte.
Man ſchlug mir mit dem Gewehrkolben auf die Hände, bis ich
endlich mein Gewehr losließ. Jch war gefangen!

Nach kurzem Aufenthalte, während deſſen man mich von allen
Seiten mit Fragen beſtürmte, wurde ich von einem Trupp Franctireurs
in die Mitte genommen und fort gings nach dem feindlichen Haupt
lager. Mir war das Herz zum Zerſpringen ſchwer! Aus weiter
Ferne vernahm ich noch wie einen Abſchiedsgruß die Alarmſignale
unſerer Vorpoſten, die durch das Gewehrfeuer in n n
kommen waren. Durfte ich hoffen, mein Vaterland noch einma
wiederzuſehen Ein Franctireur gibt nie Pardon, hieß es bei
uns. Jetzt war ich in den Händen dieſer Freiſchärler. Jn trübe



der Reichstag geſchloſſen wurde. Die Arbeit der Kommiſſion wird
aber ſicherlich nicht eine vergebliche ſein, ſondern wird der guten
Sache den Weg ebnen für die neue Seſſion.

Unſere Stellung dem Antrag gegenüber iſt zu bekannt,
als daß wir ſie hier nochmals zu präciſiren uns veranlaßt ſehen.
Andererſeits können wir aber mit unſerm Bedenken nicht zurück
halten, den Antrag in der nächſten Seſſion einzubringen, die
mit Arbeitsſtoff wir erinnern nur an den Entwurf des
bürgerlichen Geſetzbuches ohnehin ſchon überlaſtet genug
erſcheint.

Gegen die Organiſation der Arbeiter in Arbeiter
kammern wendet ſich die „Nordd. Allgem. Ztg.“ in einem
Leitartikel, in dem es heißt:

„Die Arbeiterkammer als Jnſtilution iſt auf den Gegenſatz
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter gegründet und muß, wo dieſem
Gegenſatz bisher die Stacheln fehlten, ihn zu einer ſcharfen Form
ausgeſtalten. Damit iſt dem Intereſſe der Arbeiter, wie eben an
einigen Beiſpielen aufgewieſen, unter Umſtänden ſehr wenig ge
dient. An einer Jnſtitution, welche den Prinzipal und die Gehilfen
eines Betriebes von vorn herein in zwei getrennten Lagern unter-
bringt und das, was ſie ſcheidet, nicht was ſie verbindet, unter
Pflege nimmt, hat nur die Sozialdemokratie, als profeſſionelle
Partei der Verhetzung, ein Jntereſſe. Die ſozialpolitiſch geſunde
„Organiſirung“ der Arbeiter, an die allein gedacht werden könnte,
iſt zugleich dieſelbe, die ſich unter wirthſchaftlichen Geſichtspunkten
allein rechtfertigen läßt. Der Arbeiter kann nicht aus dem Rahmen
gemeinſamer Jntereſſen, die ihn mit ſeinem Arbeitgeber verbinden,
hera usgeriſſen werden Kombinationen, die dieſes nächſte Band
auflöſen oder auch nur ignoriren wollen, ſind ein Gewaltakt und
ſchaffen unnatürliche, dazu verderbliche Verhältniſſe. Eine innerlich
begründete Organiſirung iſt vielmehr nur nach Verufsſtänden denk-
ar er e er „lchen könnte alsdann den Arbeitnehmern
des e. enden Veinfs ein angemeſſener Prozentſatz von N. omi
nirungen von Vertretern überlaſſen werden.“

Frankreich.

Als ein wahrer Theatercoup
ſtellt es ſich dar, daß der in den Südbahnprozeß verwickelte Senator
Magnier im Bureau des Sicherheitschefs Cochefert erſchien. Gerade
geſtern lief die Friſt ab, nach welcher er in eontuwaciam ſeiner
bürgerlichen Rechte und demgemäß der Funktionen als Senator
und Generalrath für verluſtig erklärt werden ſollte. Magnier kam vom
Bahnhof mit feinem Schwager Robinſon, angeblich aus London.
Er ſandte Herrn Cochefert ſeine Viſitenkarte. Dieſer glaubte
einen Augenblick an einen ſchlechten Witz, rief jedoch bei Magnier's
Anblick aus „Sie ſind's wirklich!“ Magnier wurde nach kurzem
Verhör in die Conciergerie gebracht. Er aß mit ausgezeichnetem
Appetit ein Diner aus einer benachbarten Reſtauration, wobei er
ſagte: „Jm Auslande lernt man den Werth der Pariſer Küche
ſchätzen.“ Die Verbandlung gegen ihn ſoll in der zweiten Oktober
bälfte ſtattſinden. Jn informirten Kreiſen glaubt man nicht, daß
Magnier Enthüllungen machen werde; er ſelbſt rechnet auf ſeine
Freiſprechung und gedenkt ſich dann nach Japan zu begeben, um
ſich an den dortigen Eiſenbahnbauten zu betheiligen.

China giebt klein bei.
China hat ſich ſehr ſchnell dem in ſehr energiſchem Tone

gehaltenen brititiſchen Ultimatum gefügt. Wochenlang zogen
die bezopften Staatsmänner in Peking die Unterſuchungen in
Kutſcheng und Tſchengtu in die Länge, ſie ließen wohl einige
untergeordnete Individuen hängen, wollten aber von einer Be-
ſtrafung der höheren Beamten, die an den blutigen Ereigniſſen
die Hauptſchuld tragen, nichts wiſſen. Jmmer wieder wurden
aufrühreriſche Aufrufe angeſchlagen, den Konſuln das Ein-
greifen in die Unterſuchung verwehrt, ſie ſelbſt beleidigt.
Daneben gingen neue Gewaltthaten gegen die Freinden in an
deren Provinzen und es gab ſogar europäiſche Zeitungen, die dasVerhalten Chinas entſchuldigten, da die Jenealtegtergug in Peking

nicht die Macht beſitze, in den Provinzen kraftvoll aufzutreten.
Noch geſtern fürchtete die „Daily News“, die Flottenkund-

gebungen der Großmächte könnten eine Erſchütterung der
Mandſchudynaſtie zur Folge haben. Und wenn Haben viel
leicht die Mächte, deren Staatsangehörige umgebracht wurden,
die Verpflichtung, eine Dynaſtie zu ſchützen, die ſich als un
fähig erwieſen hat, Ruhe und Ordnung im Reiche zu erhalten,
die ihre Unfähigkeit ſchon im Kriege mit Japan gezeigt hat?
Würde ſie davongejagt, ſo würden ſich wohl die Anhänger der
alten Mingdynaſtie rühren. Und würde China durch die inne-
ren Unruhen, die ohnedies an den verſchiedenſten Theilen des
Reiches ausgehbrochen ſind, zerſtückelt, ſo dürften wohl alle Groß
mächte die Hand auf gewiſſe Gebietstheile, auf die Seehäfen legen.
Nun iſt es aber gar nicht ſo arg beſtellt mit der Ohnmacht
der Pekinger Regierung in einem ſo konſervativen vieltauſend
jährigen Reiche. Es fehlte ihr nur am guten Willen, und der
mußte durch das Ultimatum und die Kriegsſchiffe Englands,
Nordamerikas und Deutſchlands geweckt werden. China hat

m r e z

ohne Weiteres alle Forderungen Englands bewilligt, es hat ſich
auch beeilt, die Rädelsführer beim Angriff auf die deutſche
evangeliſche Miſſionsſtation bei Swatau zu ver-
haften; zur Ergreifung der übrigen Miſſethäter ſind Maß-
regeln getroffen und wie aus London gemeldet wird, iſt die
chineſiſche Regierung auch bereit, eine entſprechende Ent
ſchädigung zu zahlen. Dieſe Fügſamkeit ſchließt nicht aus, daß
die entſendeten Kriegsſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern
bleiben müſſen, um auch ferner einen wohlthätigen Druck aus
zuüben. Die Verhältniſſe im aſiatiſchen Oſten laſſen noch ſo
manche Ueberraſchnngen erwarten, depen Deutſchland nicht
theilnahmslos gegenüberſtehen kann.

Die Zuſtände in der Luppen n. Elſter-Aue.
Jm Anſchluß an unſeren geſtrigen Bericht über die Sitzung

des FiſchereiVereins haben wir bereits bemerkt, daß wir auf
die Verunreinigung der Elſter und Luppe durch
die Abwäſſer der Stadt Leipzig zurückkommen
würden. Wir können uns nur dem „Merſ. Kreisbl.“
anſchließen, welches Folgendes ausführt:

Bisher iſt es immer noch nicht zu einem einheitlichen Waſſer
recht im Reich gekommen, und die Bewohner des einen Staates
können, unbekümmert und ungeſtraft, die Bewohner des Nachbar
landes an Geſundheit und Beſitz ſchädigen Seit einer Reihe
von Jahren werden die beiden von Leipzig kommenden, die Stadt
jedoch nicht durchfließenden, nach Aufnahme ſämmtlicher Schleuſen
bald nach Preußen übertretenden Flüſſe El ſter und Luppe mit
den Abwäſſern aus den Klogken Leipzigs in einer unſtatthaften Weiſe
angefüllt; dagegen bleibt die Pleiße, welche durch die Stadt
Leipzig fließt, aus naheliegenden Gründen von Schleuſenwaſſern
frei. Solches Verfahren muß den Schein partikulariſtiſchen Eigen
nutzes erwecken. Es fehlte nur noch, daß ein in der Stadtverordneten
Verſammlung Leipzigs bereits ernſtlich erörtertes Projekt zur Aus-
führung gelangte, wonach die Schleuſen, um die Klagen der „ſäch-
ſiſchen“ Adjacenten zu beſchwichtigen, vollſtändig verdeckt bis dicht
an die Landesgrenze geleitet und dort z in Luppe und Elſter ein
geführt würden, um dadurch vor aller Welt darzuleger, wohin der
Mangel jeder einheitlichen Behandlung derartiger Angelegenheiten
in Deutſchland führt.

Die gemäß Beſchluß der Stadtverordneten eingerichteten Ver-
ſuche, wonach durch Kläranlagen dieſer Umſtand zu mildern ſei,
haben den erwarteten Erfolg nicht gehabt und die fortgeſetzte ſchwere
Schädigung ſämmtlicher Adjacenten dieſer Flüſſe hat in dieſem Jahre
ihren Höhepunkt erreicht. Es iſt erforderlich, daß die ſächſiſchen Staats
behörden endlich ergreifen und die Organe der Stadt anhalten, nun
mehr wie bei anderen Großſtädten, Einrichtungen zu treffen, welche
dieſe Uebelſtände beſeitigen. Bereits im Juli 1893 wurde in einem
Bericht unſeres Blattes die Verfaſſung des Luppe-Fluſſes folgender-
maßen geſchildert: „Der ſonſt recht ergiebige Fiſchfang iſt total ruinirt,
die Fiſchereibeſitzer bis zur Einmündung der Luppe in die Saale
ſind ohne Verdienſt; der Geſtank, den die Luppe in der ganzen
Weite ihres Weges, meiſt bis auf 300 Mtr. Entfernung von ſich giebt,
iſt geradezu füchterlich, das Waſſer, das ſonſt zum Waſchen und zu
anderen Verrichtungen gebraucht wurde, iſt, beſonders in den letzten
Jahren, von ſchlammiger Dicke und ſchwimmt in dickflüſſigem Brei,
ekelerregend, träge und langſam durch die Wieſen und Wälder.
Jetzt ſind in den verſchiedenen Dörfern auch die Brunnen, die ihre
unterirdiſche Speiſung aus der Luppe erhielten, vergiftet; der Genuß
des Brunnenwaſſers wird von den Aerzten ſtreng unterſagt,
und wenn man bedenkt, daß der ungereinigte Jnhalt der
Abfuhrſchleuſen von Lipzig, Lindenau und Plagwitz ſich
jahrelang auf dem Sand, den Steinen, den Uferrändern
abgelagert hat und mit jeder Ueberſchwemmung auf den Wieſen
und in den Wäldern der Elſter- und Luppenaue abgelagert wird,
dann iſt es kein Wunder, daß der Typhus, das Sumypffieber in
den Dörfern an der Luppe niemals aufhören. Auch die Lungenent-
zündung, die bei uns jährlich ſo viele Opfer fordert, verdankt bekannt
lich ihre Entſtehung nach den Ergebniſſen der neueſten Forſchungen
niemals einer Erkältung allein, ſondern einem jener einheimiſchen
winzigen Pilze, die auf den verfaulenden Abfuhrſtoffen beſtens ge
deihen. Es iſt geradezu ein Skandal, daß eine Großſtadt wie Leipzig
in der rückſichtsloſeſten Weiſe die blühende Auenlandſchaft in ein
billiges Rieſelfeld verwandelt und unbekümmert um Geſundheit und
wirthſchaftliche Verhältniſſe eines weiten Landſtriches ihren geſammten
Unrath dem Auslande, den Preußen, hingießt. Bei jeder Ueber
ſchwemmung, die mehrmals im Jahre eintritt, gelangt das Luppen
waſſer in die Keller und Wohnungen und dringt in die Dörfer ein.
Welchen Gefahren daher alle Auenbewohner von jeher ausgeſetzt
ſind, indem ſie alle Krankheitserreger, Typhusbacillen und alle
Fäkalien direkt ins Haus bekommen, braucht nicht weiter ausgeführt
zu werden.“

Die vielfachen Bemühungen der preußiſchen Behörden und un
ſerer diplomatiſchen Vertretung ſind leider bisher ohne den er-
warteten Erfolg geblieben. Der Rath der Stadt Leipzig bat in
einem Bericht vom Oktober 1889 noch um eine Friſt von 23
Jahren, jetzt nach Jahrenſind die Zuſtände ſchlimmer
denn jemals zuvor! Wenn auf diplomatiſchem Wege im
Oktober 1893 darauf hingewieſen wurde, daß eine mit einem Koſten-
aufwand von 1 200 000 M. erbaute Hauptſchleuſe, welche beſtimmt
ſei, die Schleuſenwäſſer zu ſammeln und den Kläranlagen zu
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zuführen demnächſt fertig geſtellß würde, ſo iſt dagegen ein
zuwenden, daß dieſe Kläranlage, wie unterhalb derſelben die Unten
ſuchung des LuppeWaſſers ergeben hat, den gehegten Erwarkunget
nicht entſpricht. Abgeſehen davon, daß durch dies Reinigungsverfahret
die ungelöſten (ſchwebenden) Stoffe durchaus nicht vollſtändig en
fernt werden, iſt Chlor, Schwefel- und Phosphorſäure, ſowi
Ammoniak-Salpeter und ſalpetrige Säure im LuppenWaſſer reiche
lich vorhanden. Die Preußen aus der benachbarten Provinz Sachſen
ſind in Leipzig als Käufer gern geſehene Gäſte ſie verdienten einen
beſſeren Lohn, als daß man ihnen ſämmtlichen Unrath der großen
Stadt in ihren Flüſſen zuſchickt, deren Waſſer bis vor einer Reihe von
Jahren rein, geruchlos und geſund war.

Jm Delitzſcher Kreiſe ſind zwei Terrainſtrecken käuflich zu haben,
deren jede einzelne nach techniſchen Gutachten zur Anlage von
Rieſelfeldern geeignet iſt. Die preußiſchen Behörden haben
gegen die Anlage von Rieſelfeldern in dortiger Gegend Einwendungen
nicht erhoben es dürfte deshalb hohe Zeit ſein, daß die Organe der
ſtädtiſchen Verwaltung Leipzigs, deren guter Wille bei dem Betriebe
dieſer Angelegenheit nicht bezweifelt werden ſoll, nunmehr nicht längei
zögern, ſondern energiſch vorgehen.

Ganz beſonders ſcheint es uns nothwendig, daß
die Stadt Halle mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln gegen die weitere geſundheitsſchädliche
Verunreinigung der Elſter vorgeht. Bekanntlich
liegen die Sammelbrunnen für unſere Waſſerleitung
in der Niederung zwiſchen Elſter und Saale. Noch iſt unſer
Halkeſches Waſſerleitungswaſſer gut und rein, aber ſelbſt der
Möglichkeit, daß auch nur eine Spur der Abwäſſer in dieſe
Brunnen hineinkommt, muß vorgebeugt werden. Gerade be
der geſtern ſtattgefundenen Eröffnung des Durchbruches der
Robert Franzſtraße ſind viele alte Hallenſer daran erinnert
worden, daß das Waſſer für unſere alte Waſſerkunſt mif
der Röhrkaſtenleitung dicht unterhalb der Stelle aus der Saale
genommen wurde, an welcher die Abgänge aus den damaligen
Kliniken am Domplatze und in der Reſidenz dem Fluſſe zu
geführt wurden. Welch fürchterlichen Einfluß dieſes Vorgehen
bei Epidemien auf den Geſundheitszuſtand der Stadt Halle
gehabt hat, iſt den älteren unſerer Mitbürger gewiß noch in
Erinnerung. Auch hat es ſich bei der Cholera Epidemie des
Jahres 1893 gezeigt, daß die Entnahme von Trinkwaſſer unter
halb eines verunreinigenden Einfluſſes aus einem Fluſſe ſelbſt
dann mit den ſchwerſten Gefahren verknüpft iſt, wenn Rieſel-
felder für die Abwäſſer und Filtriranlagen für die
Waſſerleitung angelegt ſind, welche nach dem Urtheile
von Sachverſtändigen alle ſchädigenden Krankheits-
erreger abhalten müßten. Es können eben, wie imw
Jahre 1893 der lange Froſt, Natur Ereigniſſe eintreten
die die Wirkſamkeit dieſer Sicherheitsanlagen aufheben. Noch
iſt, wie geſagt, eine Verunreinigung unſeres Leitungswaſſers
noch nicht eingetreten und vielleicht auch noch nicht in aller
nächſter Ausſicht; deshalb würde vielleicht ein Vorgehen im
Wege des Civilprozeſſes wegen der Möglichkeit einer Schädigung
in dieſer Beziehung für die Stadt Halle zur Zeit noch nicht
möglich ſein, wohl aber kann ſie es als Beſitzerin des
Ritterguts Beeſen. Zu dieſem gehört, ſoviel wir wiſſen,
auch die Fiſcherei in einem Theile der Elſter, die ebenſo wiees oben für die weiter aufwärts liegenden Strecken geſchildert

iſt, verringert oder beinahe vernichtet iſt. Außerdem ſind gewiß
noch andere in Geld ſchätzbare Schäden für das Gut
Beeſen eingetreten, welche es ermöglichen, ſchon jetzt
eine Klage gegen die Stadt Leipzig im Zivilprozeſſe
mit einem ſo hohen Objekte anzuſtellen, daß die
Sache in letzter Jnſtanz vor das Reichsgericht in
Leipzig gelangt. Nach der bisherigen Rechtſprechung des
letzteren iſt aber ſicher ein güuſtiges Urtheil für die
Stadt Halle zu erwarten. Das Urtheil dieſes Gerichts
wird aber gegen die Stadt Leipzig unter allen Umſtänden zur
Ausführung gebracht werden können, während es jetzt den
Anſchein hat, als ob die ſächſiſchen Verwaltungsbehörden nicht
entſchieden genug gegen die ſeit alter Zeit mit der Nachbarſtadt
83 im Wettſtreit liegende Stadt Leipzig vorgehen. Ein

inſchreiten iſt aber dringend geboten, ehe es zu ſpät iſt.

Mordprozeß; Sobezyk.
Beuthen O.-Schl., 1. Oktober.

Die geſtrige Verhandlung fand in dem graken Schwurgerichts
ſaale. des neuerbauten Landgerichts ſtatt. Der Zuhörerranm war
überfüllt, namentlich viele Forſtbeamten aus der Umgegend warer
anweſend.

Um 9!/, Uhr wird der Angeklagte Sobcezyk in den Saal geführt
Er erſcheint im blauen Sträflingskleide und iſt weder an den Händen
noch an den Füßen gefeſſelt. Zwei Gefängnißwärter nehmen aber
mit ihm auf der Anklagebank Platz und behalten ihn ſcharf im Auge
Sobczyk iſt ein mittelgroßer, faſt ſchmächtig zu nennender Mann mit

utmüthigem Geſichtsausdruck. Er trägt einen großen, ſchwarzen
ollbart; die dunkeln Augen ſind ſchief geſchnitten, ſie haben ein en

Er a ääää
Gedanken verſunken ſchritt ich geſenkten Hauptes meines Weges.
Nur von Zeit zu Zeit warf ich einen muſternden Blick auf meine
Umgebung und gewahrte in einiger Verwunderung daß unter
meiner Begleitung ſich zumeiſt Leute befanden, die ihrem Benehmen
nach den gebildeten Ständen anzuhören ſchienen. „Fürchte nichts,
Kamerad meinte der eine in gebrochenem Deutſch und reichte mir
ſeine Feldflaſche. „Wir Franctireurs ſind nicht ſo bösartig, wie ihr
glaubt. Wenn wir für euch Preußen auch vogelfrei ſind, dir ſoll
doch kein Haar gekrümmt werden! JFch trank und dankte. Jetzt
wurde er redſeliger. „Jhr Preußen habt ja 1813, 14 auch Frei-
ſchaaren gebildet. Wir ſind ebenfalls freiwillige Jäger und ſetzen
unſern Stolz darein, das Vaterland zu vertheidigen Jch war
zu erſchöpft, um etwas zu erwidern, auch waren wir bereits an
unſerm Ziel, einem auf hohem Berge gelegenen Schloſſe, angelangt.
Ich wurde in einen Saal geführt, wo mich ein höherer Offizier,
von einem Stab umgeben, mit Hülfe eines Dolmetſchers ins Verhör
nahm. Der gute Mann ſchien mich durchaus bange machen zu
woilen, denn er trat dicht an mich heran, ſtampfle mit dem Säbel
und ſprach in ſcharfem Tone mich mit durchbohrenden Blicken
meſſend; ich ſtand in ſtramm militäriſcher Haltung und ſah ihm frei
und offen ins Geſicht. „Sagen Sie die volle Wahrheit, ich rathe es
Jhnen. Bei der geringſten Lüge, auf der ich Sie ertappe, laſſe ich
Sie ſofort erſchießen! Welche Truppengattungen liegen in Rouen
und Umgegend und in welcher Stärke

„Das weiß ich nicht
„Wie!“
„Jch war in der letzten Zeit ſtets auf Vorpoſten, Bewegung und

Stärke der Truppen wurden auch ſtets vor uns von den höheren
Offizieren geheim gehalten.“

„Wer iſt euer Oberbefehlshaber
„General von Manteuffel
„Du lügſt!“ brüllte der Franzoſe. „Jch laſſe dich auf der Stelle

erſch eßen
„Jch kann nicht anders ſagen, als was ich weiß,“ antwortete ich.
„Nun, ſo werde ich dir ſagen, wer den Oberbefehl führt.

General von Manteuffel hat ihn abgegeben und an ſeine Stelle iſt
General von Goeben getreten.“

Das Verhör war zu Ende. Mein Verhalien ſchien dem Offizier
nicht mißfallen zu haben, denn er nickte mir etwas freundlicher zu
und ließ mich in die Küche führen, wo mir ein ſchmackhaftes Abend-
eſſen und ein Glas guten Weines vorgeſetzt wurde. Jch ſprach
Speiſe und Trank mit guten Appetit zu. Einige recht hübſche
Küchenfeen ſtanden um mich herum und ſtaunten mich an wie ein

Weltwunder. „Such dir nur eine aus!“ rief einer meiner Begleiter
lachend und führte mir ein allerliebſtes dunkeläugiges Kind, das
kichernd auf den Spaß einging, zu. Jch war jedoch nicht zum
Scherzen aufgelegt.

Zwei Gensdarmen nahmen mich zwiſchen ſich und brachten mich
nach einem etwa zwei Stunden weit gelegenen Dorfe, wo ich in das
Gefängniß der Mairie eingeſchloſſen wurde. Bei dem ſchwachen
Lichte einer von der Decke herabhängenden Laterne ſah ich auf
einem Strohlager einen preußiſchen Soldaten liegen. Zu meiner
unendlichen Freude erkannte ich in meinem Leidensgefährten einen
Musketier von meinem Regimente, einen Schulkameraden aus meiner
Vaterſtadt Raſtenburg! Der arme Kerl zitterte vor Kälte und war
aus dem todtesähnlichen Schlafe nicht zu erwecken. Jch ſtreckte mich
neben ihn auf das unreine feuchte Stroh und befahl dem Herrn
meine Seele.

Es war ſchon heller Tag, als ich erwachte. Lärm vor unſerer
Thür hatte mich geweckt. Auch mein Kamerad erhob ſich und war
ſchier außer ſich vor gerade mich, den Landsmann und
Schulfreund, als Genoſſen in einer ſo traurigen Lage zu haben.
An unſerer Gefängnißthür war eine Oeffnung, die zur Beobachtung
durch den Poſten dienen ſollte. Alle Augenblicke hob ſich die
Klappe und wir ſahen, daß ſich draußen eine große Schaar von Dorf-
bewohnern, beſonders Frauen angeſammelt hatte, um die gefürchteten
Pruſſiens anzuſtaunen. Viele machten ihrem Haß in hämiſchen Zu
rufen Luft, ſchnitten uns Geſichter und hoben ſogar die Kinder zum
Fenſter empor, damit auch die ſich an dem Anblick der gefangenen
Feinde weiden könnten. Der Poſten ließ Alles geſchehen, und wir
ertrugen ziemlich gleichmüthig die nicht grade angenehme Lage. Im
Laufe des Nachmittags wurde es lebendiger in unſerm Gefängniß.
Von Zeit zu Zeit brachte man franzöſiſche Soldaten in unſere Zelle,
die ſich einen Silveſterrauſch angetrunken hatten und verhaftet worden
waren. Sie ſangen, prügelten ſich und ſuchten auch mit uns anzu-
binden. Auch einiges Geſindel wurde hereingebracht, Landſtreicher,
angebliche Spione u. ſ. w. Die Geſellſchaft war ſehr unerquicklich
für uns, und wir waren froh, als gegen Abend ein Mobilgardiſt
uns abholte und in einen eleganten Salon im erſten Stockwerk der
Mairie führte. So widerwärtig der letzte Tag im Jahr begonnen
hatte, ſo angenehm ſchien er enden zu wollen.

Eine behagliche Wärme durchſtrömte vom Kamin aus das freund
liche Gemach. Der Mobilgardiſt, der ein vermögender und fein
gebildeter Mann von Rang und Stand zu ſein ſchien, war unſer
Gaſtgeber. Auf ſeine Einladung ließen wir uns am Kamin nieder,
deſſen kniſternde Flammen unſern erſtgrrten Gliedern wohl thaten.

Der Franzoſe bot uns Cigarretten und Wein an, und nun begann
bei den bläulichen Rauchwölkchen eine trauliche Planuderei, die dank
der Liebenswürdigkeit unſeres Wirthes mehr und mehr unſere an
fängliche Zurückhaltung verſcheuchte. Der Franzoſe ſprach ſich in
fließendem Deutſch offen und ehrlich, als ob er uns ſchon lange ge
kannt hätte, über die gegenwärtige traurige Lage ſeines Vaterlandes
aus. Er lobte unumwunden die Kriegskunſt der deutſchen Heer
führer und die Tapferkeit unſerer Truppen. „Bei uns Franzoſen
herrſcht jetzt eine drückende Muthloſigkeit, wenn es auch keiner ge
ſtehen will,“ fuhr er in tiefernſtem Tone fort. „Bei meiner Ab-
theilung fürchten ſich alle vor den preußiſchen Kanonen. Glauben
Sie, meine Herren, ich wünſchte, ich wäre in preußiſcher Gefangen
ſchaft und in Mainz, denn der weitere Kampf unſerſeits iſt erfolg
los mein Herz weilt in Mainz. Dort habe ich die ſchönſten Jahre
meines Lebens verbracht und dort wohnt auch meine Braut, die
Tochter eines Profeſſors. Die Kriegserklärung riß mich recht un
ſanft aus meinem Liebestraum. Aber mein zukünftiger Schwieger
vater war vernünftig genug, mich an der Vertheidigung meines
Vaterlandes nicht zu verhindern er verſprach, welchen Ausgang der
Krieg auch nehmen möge, ſein gegebenes Wort zu halten. Und
nun, meine Herren, können ſie ſich denken, mit welcher Ungeduld
ich das Ende des Krieges erwarte, um in die Arme meiner Braut
zu eilen.“

Eine junge Dame in der Tracht einer Krankenpflegerin, mit dem
rothen Kreuz am Arm, trat jetzt ein und brachte ein warmes Abend-
eſſen. Das hübſche Fräulein betrachtete uns mit ſcheuen, jedoch
nicht unfreundlichen Blicken. Nach und nach wurde ſie geſprächiget
da unſer Gaſtgeber ſie mit leichten feinen Scherzen in die Unter-
haltung hineinzuziehen wußte. Zwei Soldaten erſchienen in der
Thür. „WMeine Herren, wir müſſen ſcheiden mahnte unſer neue
Freund. Die Soldaten luden ihre Gewehre und pflanzten die
Bajonette auf. Wir dankten dem jungen Mobilgardiſten herzlich
und warm für die Bewirthung und mit einem feſten Händedru
wollten wir ſcheiden, als auch die Krankenpflegerin. vortrat und un
ihre kleine feine Hand zum Abſchiedsgruß darbot. Wir ſchlugen ein
Jch ließ es mir nicht nehmen, auf das weiche Händchen einen Ku
zu drücken, was die Dame ſich lächelnd gefallen ließ. Auf der Dorf
ſtraße hielt ein zweirädriger Bauernkarren. Wir ſtiegen hinauf
hinter uns nahmen die beiden Soldaten ihre Plätze ein
Wagen rollte mit uns davon. Es war kalt, dunkel, ſtürmiſch.

(Fortſetzung folgt.
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gjtigen Blick, ihre beſondere Sehſchärfe iſt äußerlich nicht zu erkennen.Er erſcheint innerlich aufgeregt, wenigſtens klopft er riwährend
nervös mit den Fingern auf die Barriere der Anklagebank.

Die Verhandlung wird vom Landgerichtsdirektor Sperlich er
öffnet und geleitet. Nach Bildung der Geſchworenenbank wird der
Angeklagte nach ſeinen Perſonalien beſragt. Sobczyk giebt auf die
Frugen des Präſidenten ruhig und bereitwillig Auskunft.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich im Sinne der An
klage ſchuldig bekenne, giebt der Angeklagte zu, auf den Heger Broll
und den Gendarm Fieber, den er aber als ſolchen nicht erkannt
haben will, je einen Schrotſchuß, auf den Kſiencyk zwei Schüſſe ab
en zu haben er will ſich aber in allen drei Fällen in der

dothwehr befunden haben. Der Vorſitzende hebt dem gegenüber
hervor, daß die Staatsanwaltſchaft dieſe Angaben für völlig unwahr
hält und daher eine Menge Zeugenausſagen namentlich dafür beige-
bracht werden müßten, daß Sobezyk die Abſicht geäußert habe, mehrere
Perſonen, ſpeziell den Kſiencyk zu tödten.

Durch dieſe Zeugenausſagen wurde denn auch im Verlaufe der
Verhandlung die entſetzliche Schuld des Angeklagten in ihrer ganzen
ſchauderhaften Größe voll erwieſen und darauf eine Pauſe in den
Verhandlungen gemacht.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen wird der Zeuge
Heildiener Rum pel in den Saal gerufen, der den Sobcezyk über-
liſtet und feſtgenommen hat, und deſſen Zeugniß naturgemäß mit
größter Spannung erwartet wird. Herr Rumpel ſieht ſehr „patent“
aus, er erſcheint in datelloſem ſchwarzem Gehrock, die Hände behand-
ſchuht, auf der Naſe einen Klemmer, um den Stehkragen eine
blendend helle Cravatte. Einen wohlgepflegten Schnurrbart und
einen ſpitz zugeſchnittenen Vollbart ſein eigen nennend, macht er eher
den Eindruck eines Gymnaſialprofeſſors als den eines Heildieners.

Die Bezeichnung Heildiener empfindet er auch als eine kleine
Herabſetzung er war beim Militär Lazarethgehilfe und hat dort den
Aerzten gar Manches abgeguckt. Er wohnt in Tworog, nennt ſich
Arzt und wird auch allgemein von den Dörflern mit dem Titel
„Doktor Rumpel“ belegt. Bei den Kreisbehörden heißt er ſpöttiſch
„Medizinalrath“, und das hat folgende Bewandtniß Für die Two
roger Gegend wurde vor längerer Zeit einmal ein Ortskrankenarzt
geſucht. Die Gemeinde Twerog meldete aber amtlich zurück, ſie
brauche keinen Kaſſenarzt, ſie habe ja den Doktor Rumpel. So hoch
ſtand die Kurpfuſcherei des ehemaligen Lazarethgehilfen im Anſehen
der Ortsbehörde. Herr Rumpel macht in ſeinem Auftreten den Ein
druck eines eitlen, ſelbſtgefälligen Mannes, der ſich auf ſeine liſtige
That nicht wenig zu Gute thut. Er bekundet Folgendes

Frau Kſiencyk kam einmal zu mir, zuerſt wegen ihres kranken
Kindes und ſpäter wegen eines Unterſtützungsgeſuches. Dabei kam
die Rede auf Frau Sobezyk, der es ſchlecht gehen ſolle. Frau
Sobezyk kam ſpäter einmal zu mir wegen eines Gnadengeſuchs an
den Kaiſer. Jch erklärte Das wird nichts helfen. Darauf ſagte ſie:
Dann möchte ich Jemanden wiſſen, der mir Papiere zur Auswanderung
für meinen Mann giebt. Da ſchoß mir der Gedanke durch den Kopf
und mein Plan ſtand feſt! Jch ſagte die Beſchaffung der Papiere zu, und
es wurde ausgemacht, daß Sobczyk ſelbſt kommen ſolle. Alles bereitete
ich vor. Jch miſchte Cognac mit Chloralhydrat zum Betäuben. Jn
der Dienſtag Nacht kam Sobezyk und brachte Wild mit. Während
er es hereinſchaffte, unterſuchte ich ſchnell die Flinte, entlud ſie und
ſtellte ſie in's Nebenzimmer. Ich lud nun Sobczyk ein, Platz zu
nehmen, und wir unterhielten uns. Jch wollte ihm das Haar hell
färben, damit er unkenntlich wurde. Sobezyk wollte aber nicht. Er
ſagte mir, um Broll und Fieber thue es ihm leid, um Cſiencyk aber
nicht. „Jch könnte es vor Gott nicht verantworten,
wenn ich es nicht gethan hätte“, ſagte der Angeklagte.
Bewegung.) Sobczyk wurde bald müde und legte ſich auf's Sopha.
Jch feſſelte ihn mit Hilfe meiner Kinder. Auf einer
Radwer (Schubkarre) brachten wir ihn zum Amtsvorſteher. Jch
agte: „Hier bringe ich den Mörder Sobezyk, Herr Amtsosvorſteher,
walten Sie Jhres Amtes!“

Es folgte dann noch die Vernehmung der fünf Sachverſtändigen,
die alle conſtatirten, daß die bei den Leichen der drei Perſonen vor
efundenen Schußwunden die Urſache des Todes waren. Bei Broll
abe zuerſt Hoffnung auf Erhaltung des Lebens beſtanden, er ſei

aber einer Herzbeutelentzündung erlegen.
Am Dienstag früh wurden dann die Verhandlungen weiter ge

führt. Gegen Mittag zog ſich der Gerichtshof zur Berathung zurück.
Die Geſchworenen bejahten die Frage wegen überlegten Mordes in
dem Falle Kſiencyk, ſowie die Frage wegen Todtſchlags in den Fällen
Fieber und Broll unter Ausſchluß mildernder Umſtände. Der
Staatsanwalt beantragte hierauf gegen den Angeklagten die Todes
ſtrafe und außerdem eine Geſammtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus.
Der Angeklagte, auffallend blaß und kleinmüthig, hat hierzu nichts
auszuführen. Der Gerichtshof verurtheilte ihn nach dem Antrag
des Staatsanwalts. Der Angeklagte wird hierauf gefeſſelt abgeführt.

Der Prozeß der Alexianerbrüder Heinrich
und Jrenäus.

Der Meineidsprozeß der Alexianerbrüder Heinrich
und JFrenäus beginnt am 2. Oktober vor dem Schwurgericht in
Aachen. Die Prozeſſe gegen dieſelben werden getrennt geführt, und
zwar wird am 2. und 3. Oktober gegen Bruder Jrenäus verhandelt
werden. Jn dem Prozeß gegen Mellage wegen Beleidigung der
Alexianergenoſſenſchaft in Aachen, begangen durch die Broſchüre
„39 Monate bei geſundem Geiſte als irrſinnig eingekerkert“ traten
auch die beiden jetzigen Angeſchuldigten, als Zeugen auf es ſollen
dieſelben nun nach Annahme der Anklagebehörde theils im eigenen
Jntereſſe, theils in dem ihrer Kloſterbrüderſchaft falſche Eides Aus
ſagen gemacht haben, um die zur Sprache gelangten Vorkommniſſe
zu rechtfertigen. Die Angeklagten wurden unmittelbar nach jenem
Prozeß in Unterſuchungshaft genommen und beſinden ſich noch
gegenwärtig in derſelben. Der Angeklagte, Bruder Heinrich iſt wegen
wei Ausſagen unter Anklage geſtellt worden. In der Zeit vom
ovember 1893 bis Januar 1894 war der katholiſche Prieſter Rein

dorf auf Anordnung der erzbiſchöfflichen Behörde in Köln in der
Alexianeranſtalt Mariaberg bei Aachen internirt. Seine frühere
Wirthſchafterin Auguſte Fieſel beſuchte ihn dort mehrmals. Bei
ihrem letzten Beſuch ſoll nach der eidlichen Bekundung dieſer Zeugin
der Angeſchuldigte, Bruder Heinrich, auf ihre Frage, ob Vikar Rein
dorf bald wieder herauskommen würde, geſagt haben „Das hängt
ganz von ihm ab, wenn er ſich gut Freund mit uns hält, dann wird
er bald wieder angeſtellt ſein. Wer einmal hier iſt, dem hat kein
Generalvikar und kein Doktor etwas zu ſagen, wir ſind klüger als
die Dokterſch. Wenn Reindorf hier herauskommt, dann wird er ſchon
zahm ſein, bei uns werden alle zahm gemacht. Reindorf muß alles eſſen,
ſonſt wird er nicht für geſund erklärt, wir Brüder kennen das.“ Reindorf
beſtätigte in ſeinen eidlichen Zeugenausſagen die Richtigkeit dieſer An
gaben, während der Angeklagte unter ſeinem Eide entſchieden in Ab-
rede ſtellte, dieſe Aeußerungen gethan zu haben. Der zweite Gegen
ſtand der Anklage gegen Bruder Heinrich betrifft die Anſchuldigung,
in der Affaire Forbes ebenfalls eine falſche Behauptung gemacht zu
haben. Er ſoll, als Mellage am 31. Mai 1894 vor der Anſtalt mit
dem Verlangen erſchien, den in der Anſtalt untergebrachten engliſchen
Kaplan Alexander Forbes ſprechen zu dürfen, entgegnet haben „Der
en iſt ſo krank, daß er ſich gar nicht ſprechen läßt.“ Als ihn der

ertheidiger Riemeyer bei ſeiner Zeugenvernehmung darnach befragte,
entgegnete er auch hierzu: „Nein, ſo habe ich nicht geſagt.“ Nun
behaupteten aber die damaligen Begleiter Mallages, die Zeugen
Polizeikommiſſar Lohe und Hotelier Ohſe aus Burtſcheid mit
Beſtimmtheit daß Bruder Heinrich bei jener Unterredung mit
Mellage, bei der ſie zugegen waren die angegebenen Worte ge
braucht hat.

Der zweite Angeklagte, Engelbert Müller, war früher Fabrikarbeiter
d iſt ſeit 7 Jahren unter dem Namen Jrenäus Alexianerbruder.

Auf Anordnung des Vorſtehers der Mariaberger Anſtalt, des Rek-
tors Overbeck, mußte der in der Anſtalt internirte Kaplan Forbes
auf ſeinen Ausgängen immer von einem Anſtaltsbruder begleitet
werden. Der Angeklagte war bei einem Ausgang, der ſich nach der
Wirthſchaft der Wittwe Schumacher in NeuLinzenshäuschen richtete,

Begleiter des Forbes. Bei ſeiner Rückkehr meldete er dem Rektor

Overbeck, daß Forbes dort die Wirthstochter Mathilde Schumacher

euge dieſe Angaben und bekundete Folgendes „Jawohl, Forbes hat auf
inzenshäuschen die Mathilde Schuhmacher, wie dieſe mit einem Milch-

eimer ans dem Stall kam, um die Taille gefaßt und wollte ſie
küſſen, wurde aber von ihr zurückgeſtoßen.“ Von Forbes ſowohl wie
von der Mathilde Schumacher und deren Mutter wird mit aller Ent
ſchiedenheit in Abrede geſtellt, daß ſich ein derartiger Vorfall ereignet
habe. Die beiden h bekunden, daß ſich Forbes ihnen gegen-

e küſſen wollen. Auf Befragen des Vorſitzenden wiederholte er als

über niemals ungebührlich benommen habe. en Vorſitz bei den
Verhandlungen führt Landgerichtsrath Stintshoff (Aachen), die An
klage wird vom Staatsanwalt Pult (Aachen) geführt, der auch im
Mellageprozeß die Anklagebehörde vertrat.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 1. Oktober 1895.

Eheſchließungen Der Eiſenbahn-Kanzliſt Karl Rumpf, Dorotheenſtr. 13 und Charlotte Müller, Meiningen.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Konſtantin Gärtner, Zenkerſtr.
15 und Auguſte Chemnitz, Liebenauerſtr. 167. Der Schuhmacher
Ernſt Pfennig, Breiteſtr. 18 und Marie Andre, Thomaſiusſtraße 2.
Der Gerber Wilh. Süßmilch, Gr. Wallſtr. 12 und Minna Preußer,
Gr. Wallſtr. 13. Der Handſchuhmacher Max Kreſſe und Emma
Maurer, Altenburg. Der prakt. Arzt Dr. med. Max Kögel, Halle
a. S. und Eliſabeth Möbuß, Ammendorf. Der Kaufmann Paul
Georgi, Leipzig und Bertha Engel, Dresden. Der Gerichtsvollzieher
Karl Müller, Halle a. S. und Anna Lüdecke, Nordhauſen. Der
Landbriefträger Rich. Walther und Jda Kämpf, Merſeburg. Der
W noner Paul Schellenberg, Deſſau und Minna Röder, Oranien-

aum.
Geboren: Dem Handarbeiter Herm. Wolter, Glauchaerſtr. 42,

T. Auguſte Martha. Dem Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Max Wege,
Albrechtſtr. 38, T. Helene Jrma. Dem Poſthilfsboten Wilh. John,
Bahnhofſtr. 23, Zw., Friedrich Wilhelm und Emma Margarethe.
Dem Handelsmann Otto Schmuhl, Schlamm 1, S. Karl Max. Dem
Handarbeiter Johannes Rühm, Weingärten 28, S. Otto. Dem Be-
zirksfeldwebel Friedr. Ohlhorſt, Thorſtr. 53, S. Friedrich. Dem
Keſſelſchmiev Hermann Zahn, Schwetſchkeſtr. 14, S. Hermann
Friedrich. Dem Eiſendreher Wilhelm Heimberger, Thorſtr. 29, S.
Karl Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter Robert Rödel, Forſter
ſtraße 18, S. Richard Alfred. Dem Handarbeiter Herm. Söhnel,
Gr. Brauhausſtr. 19, T. Emilie Martha. Dem Former Hermann
Haring, Schwetſchkeſtr. 14, T. Alwine Margarethe. Dem Dienſtknecht
Wilh. Wilke, T. Frieda Emma, Entb.-nſt. Dem Bahnarbeiter
Friedrich Sulimma, Pfännerhöhe 46, S. Willy Eugen Max.

Geſtorben Des Rentner Friedrich Beil Ehefrau, Henriette geb.
Zeiſing, 60 Jahr, Halberſtädterſtr. S. Die Wittwe Auguſte Leiſte
geb. Hermann, 73 J., Karlſtr. 18. Die Wittwe Karoline Kaliſch
geb. Schmidt, 83 J., Heinrichſtr. 7. Die Wittwe Emilie Giebner
geb. Linke 79 J., Forſterſtr. 57. Des Handarbeiter Tobias Roth-
haupt T. Frieda, 6 M., Taubenſtr. 4. Des Weichenſteller Auguſt
Mette T. Bertha, 2 J., Klinik. Des Bergmann Michael Bruntke
Ehefrau, Eliſabeth geb. Röhr, 54 J., Klinik. Der Dienſtknecht Fried-
rich Karguth, 22 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Offizier v. Pelken nebſt Ge-

mahlin, Frau v. Ammon nebſt Jungfer, Frl. Gerſon u. Dr. Fr. W.
Wolff ſämmtlich aus Berlin. E. J. Enners nebſt Gemahlin aus
Hamburg. Pr.-Lieutenant v. Knobloch nebſt Gemahlin aus Rathenow.
Gutsbeſitzer v. Renner aus Dresden: Rittergutsbeſitzer Louis Kuntze
aus Willerode. Drogiſt Leukardt nebſt Gemahlin aus Rudolſtadt.
H. Hemmerdinger nebſt Gemahlin aus Mannheim. Chemifer Dr.
E. Oppelt aus Stettin. Referendar Dr. Litten aus Königsberg i. Pr.
Domänenpächter Fellan a. Komorowo. Frau Handwerk a. Halle a. S.
Aſſeſſor Dr. Otto aus Delitzſch. Naturforſcher Seitaro Goto aus
Tokyo i. S. Sußmann aus California. Frl. Ulrich aus
Erfurt. Louis Mahlke aus Loyen. Kaufleute E. Zarek, S. Rektor,
Max Wetzlar, H. Kwiét, Felix Hiller, E. Schartner, Scherpf, J. Hahn
u. A. Trapowski ſämmtlich aus Berlin, Bernhard Gehmann aus
Pforzheim, M. Müller u. E. Richter, Beide aus Dresden, J. Ballauff
aus Hann.-Münden, Thilo Hühne aus Leipzig, Dieckertmann aus Gera,
Karl Loth aus Braunſchweig, G. Hergershauſen aus Vittel, Wahl
aus Milwaukee, Prütz aus Bensheim, Max J. Ottenſtein u. Bernhardt,
Beide aus Nürnberg.

Hotel Goldene Kugel. Gymnaſial- Profeſſor Knobloch nebſt
Gemahlin aus Roßleben. Frau v. Prittwitz aus Karlsruhe. Frau
Profeſſor Neeff nebſt Frl. Tochter aus Stuttgart. Fabrikdirektor
Schrödter aus Stendal. Privatier C. Penell aus Dresden. Seminar-
Direktor Cremer aus Droſſen. Civ.- Ingenieur Grabau a. Hannover.
Fabrikbeſitzer Vommermeyer aus Magdeburg. Landwirth Schumann
nebſt Gemahlin aus Rothenſchirmbach. Dr. Mühlfeld aus Bremen.
Kaufleute: Hecht aus Nordhauſen, Boſe aus Celle, Weidlich aus
Magdeburg, Blanbach aus Berlin, Robert Plock aus Köln a. Rh.,
Nowack aus Weißenfels.
Hotel Europa. Ingenieur Dombach aus Magdeburg. Klopſch
nebſt Gemahlin aus Sommerfeld. Dr. Habben nebſt Gemahlin aus
Lehr (Oſtfriesland). Landrath Dr. Bongardt aus Duisburg. Heller
nebſt Gemahlin aus Forſt. Student Guſſe aus Halle. Frl. Brenne
aus Cöthen. Lehrer Heiniger aus Bunzlau. Inſpektor Kötsler aus
Magdeburg. Kaufleute Vernhardt, Falkenſtein, Hentſchel, Leicht,
Mayer, Krebs u. Eiſenſtädt ſämmtlich aus Berlin, Mennaſſe aus
Magdeburg, Wörmle aus Erfurt, Pach aus Frankfurt, Henoch aus
Koblenz, Meyer aus Fürth, Roſenfelder aus Bamberg, Engelhardt
aus Meißen, Samke aus Bremen, Maye aus Chemnitz, Dietze aus
Wurtzen, Walſch aus Erfurt, Neumann aus Mainz, Würz aus
Crefeld, Baytra aus Köln, Lanper aus Chemnitz, Henke aus Nöſten,
Zſchenner aus Leipzig, Müller aus Dresden, Krauff aus Herfeld,
Hengſtmann aus Frankfurt a. M.

Hotel Continental. Rittergutsbeſitzer v. Hahn aus Bremen.
Fabrikbeſitzer Roſenberg nebſt Familie aus Ober-Langenbicha u. Rentier
Dr. Reuter nebſt Gemahlin aus Leipzig. Betriebs Ingenieur Born
aus Kattowitz i. Schleſ. Hofphotograph Maak aus Jena. Mechaniker
Schmidt aus Berlin. Fabrikant Eichelbaum aus Mainz. Gutsbeſ.
Blumſchein aus Heldrungen. Stud. med. Kreupler aus Leipzig.
Fabrikant Heimann aus Luckenwalde. Gutsbeſitzer Derera aus Ungaan.
Rentiere Frau Rödenbeck nebſt Familie aus Dresden. Reviſ. Steuer
inſpektor Burkardt nebſt Gemahlin aus Halle a. S. Reſtaurateur
Wenig nebſt Gemahlin aus Adlershof b. Berlin. Kaufleute: Heller,
Feſt u. Blankenſtein ſämmtlich aus Berlin, Marwitz u. Hartmann,
Beide aus Dresden, Hohenthal aus Kaſſel, Roſenhagen aus Magde-
burg, Clingſtein aus Kitzingen, London aus Breslau, Herre aus-
Elberfeld, aus Karlsruhe,Nürnberg.

Grand Hotel Bode.
nebſt Gemahlin Barth aus

Graf v. Soden nebſt Dienerſchaft aus

Träger

Königsberg. Baronin v. Guſtedt aus Breſſel i. Schleſien. Baroneſſe
v. Kleiſt u. Frl. v. Stryk, Beide aus Eisleben. Friedr. v. Hof aus
Bremerhafen. Rittergutsbeſitzer Raeßler aus Hohenkirchen. Fabrik-
beſitzer L. Heiibronn aus Fürth i. Bayern. Fabrikbeſitzer Mayer
aus Harzgerode. Rechtsanwalt Dr. Scholtz nebſt Gemahlin aus
Merſeburg. Willy Porth nebſt Gemahlin u. Bedienung a. Halle a. S.
Priv. Frau Müller nebſt Frl. Tochter aus Querfurt. Privatier
Berthold Meyer Nebel aus Frankfurt a. M. Privatier G. Möller
aus Wiesbaden. Direktor Auguſt Tiemann aus Bielefeld. Direktor
Schröter nebſt Gemahlin aus Lübeck. Kaufleute Dietrich nebſt Ge-
nahlin aus Nürnberg, Herm. Eckert aus Frankfurt a. M., Leopold
Grünebaum aus Mainz, Zilcken aus Dresden, A. Krausnick aus
Magdeburg, A. Hockemeyer aus Eisleben, B. Winter aus Hamburg.

Verantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--i2 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„Ain die Nednktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Ball- Seidenstoffe V. 60 Pfge.
bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße und farbige Heuneberg-Seide von 60 Pf.

(ca. 240 verſch
s EEnus-
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zZürich.

bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſireift, karrirt, gemuſtert, Damaſte e.
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins porto- u. stewer frei i
Muſter umgehend.

Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hof),

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag, den 3. Oktober er., Nachm. 5
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:1. Verpachtung der Abfuhr der Düngergruben pp.
auf Nachbewilligung für Waſſerverbrauch beim Abrammen.
auf Uebernahme von Beiträgen zu den Seuchekoſten.
anderweite e für Unterrichtsſtunden.
lung der Oſter-Unterſekunda des Gymnaſiums. 6.
Miltelbewilligung zur Verabreichung von warmem
an arme Schulkinder. 7. Sonſtige Eingänge.

Kommiſſion zur Vorberathung der Wiederbeſetzung der
zulrathes
gadträthe.

Sitzung am Sonnabend, den 5. Oktober er., Nachm. 5 Uhr

2. Bürgermeiſterſtelle, der Neuwahl eines Stadtſch
und der Ergänzungswahlen für 4 unbeſoldete St

im Kommiſſions-Zimmer.

5. Agurag
Ar

Uhr

2. Antrag
3. Antrag

4. Antrag auf
auf Thei-
trag auf
Frühſtück

Familien Nachriuhten.
Die glückliche Ankunft eines geſunden Töchterchens zeigen hoch

erfreut an
Dr. II. Lüdicke, Sanuitätsrath, und Frau

Minna geb. Nagel.
Halle, den 1. Oktober 1895.

Statt besonderer MeldungGeſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft unſer guter

mann im 75. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Statt besonderer Meldung.
Heute nahm Gott der Herr unseren

liebten ältesten Sohn und Bruder, den
Privatdocenten an der Universität Hall

nach langen, schweren Leiden zu sich.
Merseburg, den 1. Oktober 1895

Ludwig von Rebens-Paschwitz,
Oberregierungsrath.

Ellen von Rehens-Paschwitz,
Hubert von Rehbens-Paschwitz,

Capitänlieutenant.
Werner von Rehbens-Paschwitz,

Premierlieutenant a. D.
Frieca von Rehens-Paschwitz.

T F men4 ne n ane e r r re e oNach Gott es unerforſchlichem Rathſchluſſe entſchlie

e innigſtgeliebter Mann und theurer Vater, der

im 54. Lebensjahre.
Um ſtille Theilnahme bittet

Charlotte Schladebach.

Dr. Ernst von Rebens-Paschwitz

Ellen von Rebens-Paschwitz geb. Richards.

E 58 e 3
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Vater,
Schwieger und Großvater, der Privatmann Writz Burg-

[1607
die trauernden Hinterbliebenen.

Begräbniß findet Freitag, den 4. Oktober, nachm.
4 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus ſtatt.

ge S
6

S

f ſanft
heute Abend 5! Uhr nach langen, ſchweren Leiden mein t

Domginenpächter G. Schladebach
[1589

Bertha schladebaeceh geb. Stoye.

Domaine Liebenſtein, den 30. September 1895.

Harbke, 29. September 1895.

Begräbniß Mittwoch, den 3. Oktober,
mittags 3 Uhr.

e

H. 0.
Halle a. S.

Gegründet 1864. TVernusprecher

Bettfo dernS

88 Daumenz Boasshaaren
83 Matratzen

Ekisernen Bettstellen

Garantie für tadellose QOualiiäten,
starb und Kalkfreie Federn

Katharina, geb. Cramer.
(1588

Nach
Völker, Paſtor.

ecddy-Ponicke,

292.

Grösstes Spezial-Geschäft

Bau s38]8

für
1612



Abteilung für Kostüme:

a 7„; T -JZJ„-FJZ„„J„;;J„;;„JJJ„ „„JSF J J „J

Promenaden-Kostüme in apartesten Ausführungen von I5--60 M.

Bokmann
Grosses Lager in ranue

Morgenkleidern, woll. u. seid. Blusen, Röolken.
Ausstellung von Mocsell-Kostümen in der l. Etage!

SeraukKy,
(15 13

Brüderstrasse 16,

Part. u. I. Etage.

DS 4 S S
S

NRenovi rung derS

2

W

eröffnen werde.G
O

O

sämmtttcehen Räume

Donnerstag, den 3. October d. Js.

es Gr Fc CReidisſiof
Indem ch u recht ad Besuch höflichst eintade, verde ch bemüht sein, durch Verab-

reichung von n besten Speisen und Getränken bei aufmerkesamster Bedienung mir bie
Gunst des hoch geehrten Publiſerms dauernd a erhalten.

Ficr durch beehre ch möch die ergebene Mättheölang u machen, dass nach grändlicher

Aermann Saſröter.

Se
S
See

(1580

Hochachtungsvoll
v

s e
e

Valmtarient an
Prl. Sophie Sewvier,

Karlstrasse 25. [1562
Zu sprechen tägl. von 10-- 12 Uhr morgens

Ernst Haassengier Co.
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf von Tffecten Disoontirung guter Weohsel InkKasgso

Glacé-
Wildleder-

Stoffhandschub
emyß in gober

BanEgesohäft,
Halle a/S.

Au swahl
Gutelkegenschirmee Conto-Current Depositen Cheo u. Lombard- Verkehr Chr. Voi gt
Schirm- uſtrie.raturen j. Art alsUeberzieh. Hyp otheken- Verkehr
fabrit e re Gr. M s6sowohl auf Acker- wie Stadthypothek bilIligst. Halle a. SSteinſtr. 85, e Schmeerſtr. 21.r a 7 Schneck, Dorſſchulze. Ost. We Walhalla Theater. KunſtgewerbevereinReinnoia Koen, Barfüßerſtr. 20. eher enrtnin Jugrengen Direllion: Richard Bubert. 7

Heinrich Hothan,
r e ehe

StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Donnerstag, den 3. Oktober 1895.
19. Vorſtellung.

15. Abonnements- Vorſtellung
Farbe blau.

Anfang 7!,, Uhr.
Zum 3. Male

Der Vogelhändler.
Komiſche Operette in 3 Akten von

M. Weſt und L. Held.
Muſſik von Carl Zeller.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur“
Johann Kanla.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Kurfürſtin Marie. S. Schickhardt.
Baronin Adeleide Hof- Anna Liſſé.Comteſſe Mimi ſdamenToni Jung.
Baron Wepg „kurfürſtl.

Wald- u. Wildmeiſter Guſtav Conradi.
Graf Stanislaus, Earde

ffizier, ſein Neffe Arno Faber.
vons Scharnagel, Kammer-

gberr Alfred Runge.Süffle N. ar Aug. Schlüter.Würmchen Profeſſoren Alfred Boger.
Adam, Vogelhändler aus

Tyrol. Willi Wirk.Die Bri eſchriſti Hanna Stark.

[1174

Frida Walden.wer Hoflakay J Zenn
Mauroner OberaierEgydi Tyroler Carl Weiße.
Magerl Osw. Stein.Zwilling Gemeinde Carl Schröter.
Keller Ausſchüſſe J. Zimmermann.
Weinleber Max Bernſtedt.
Ein Piqueur Arthur Runge.
Tyroler, Bauern, Hofdamen u. Hofherren.

Zeit der Handlung Jm Anfang des
18. Jahrhunderts.

Ort der Handlung In der Rheinpfalz.
Nach dem 1. und 2. Akt finden längere

Pauſen ſtatt.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Freitag, den 4. Oktober 1895.
20. Vorſtellung.

16. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Das Glöchchen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Aimé Maillart.
Die Direktion.

Mational- Theater.
Donnerstag, den 3. Oktober 1895.
Eröffnungs- Vorſtellung.

Novität. Novität.Zum 1. Male

Der Oberſteiger.
Große komiſche Oper in 3 Akten von

M. Weſt und L. Held.
Muſik von Carl Zeller.

Componiſt des Vogelhändler.

Cäſar Markgraf. Gänzlich neuer Spielplan!
MIIe. DickKa, Magierin, mit ihrem

geheimnißvollen Wunder Kabinett.
(Senſationell Die Schweſtern
Merkel, kontorſioniſtiſche ymnaſtikerinnen. 3 Frères Mathias,
TeufelsExcentriker. Müss Antonſe,
Gymnaſtikerin am hängenden Trapez.
Mr. A. Blennow, mit ſeiner Meute
abgerichteter Elite- Hunde. The
Vamruy's, muſikaliſch exentriſche
Fantaſten. Fräulein Fritzi Korn,
Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr Max
Walden, Geſangs und Charakter

Humoriſt. [1528Beginn S Uhr. Ende 11 Uhr.

Kaiser-Säle.
(Jnh. Herm. Kunze.)

Verſandbierausſchauk der Salvator-
Brauerei in München.

Täglich von Abends 8 Uhr an Concert der

Schwed. Damenkapelle „Svea“.

Jeden Sonntag von 12 bis 2 Uhr,Frühſchoppen Concert Nachmittags
von 4 Uhr ab Concert.

Ausverkauft
werden ſämmtliche [1544Tep piche,rpp Gardinen,

Tiſchdecken und Portieren
Rud. Niemann Nacohf.,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 105.

Donnerstag, den 3. Oktober, Abends 8 Uhr im „Reichshof“:
Unterhaltungsabend. 1459

Beſprechung von engliſchen Tapeten und Neuerwerbungen der Sammlun g.

3 7z S Prinz Carl S2 Donnerstag, den 10. Oktober 1895 er
s binmaliges Concert9 Gialclinischen öpornorehoslors

2 von der Mailänder Scala 9n 60 Künstler Sunter Leitung des Masstro Cas. Gialdini, 2
b W Alles Nähere ſpäter. [1542 52Restaurant und Café „Mars-ſa-Tour“,

Gr. Ulrichſtraße 10.
Donnerstag Scliachte- Vest,

von früh 10 Uhr ab Wellfleiſch, wozu ergebenſt einladet

148 Paul Heinrich.Tanmzunterrüächt.
Am 24. und 25. October eröffnen wir im Hotel zum Kronprinz

unsern diesjährigen Unterricht für grössere Abtheilungen und für Privateirkel.
Die getrennten Kurse für jüngere mädchen wie für Schüler beginnen
Anfang November. Getl. Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung Blumen-
thalstr. 5 und Bernburgerstr. 9 in der Zeit von 11--4 Uhr.

1566 B. V. Rocco,Vniversitäts-Tanzlehrer,
B. Knüpfer's Musikinstitut,

Sophienstrasse 35.
Der Unterricht im Clavierspiel, Gesang und Theorie beginnt am 9. Oktober.

Auf Wunsch erhalten jüngere Schülerinnen on meiner Tochter Unterrieht. Getl.

Anmeldungen nehme jederzeit an. [1593
part.l. Preis Görlitz 1896. Phot. Atelier Ferdinand Bimpage, (r, Ulrichstr. v

für Promenade, Gesellschatt, Ball,Mochzeit, Haus u. Wirthscharft in Seide,
Sammet u. Wolle versendet an Private

Aug. Polich, Leipzig,
Wäsche- und Bekleidungs-Preisliste, sowio

Proben umsonst und postfrei! [1361
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. Oktober.

Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die jetzige Periode friſcher Herbſtfrüchte liefert in
letzteren gleichzeitig einen vorzüglichen Arzneiſchatz, welcher gegen allerlei
körperliche Beſchwerden bekannte gute Dinge leiſtet. eintrauben
und beſonders blaue Trauben ſind nahrhaft und blutreinigend. Jhnen
folgen in mediciniſchem Werth die Pfirſiche, die jedoch nicht überreif
ſein dürfen und früh Morgens, ganz nüchtern genoſſen, am geſun
deſten ſind. Eine täglich Morgens nüchtern genoſſene Apfelſine iſt ein
vorzügliches Mittel gegen ſchlechte Verdauung und kurirt bei längerer
Kur meiſt gründlich. Gekochte Aepfel ſind für jüngere Kinder ge
radezu unentbehrlich und machen es den Eltern und i e
möglich, ohne unangenehme Pulver und Mixturen auszukommen.
Der Saft der Tomaten iſt ganz ausgezeichnet bei Leber- und Harn-
beſchwerden, und der Saft der Waſſermelone iſt bei Fieber und
Nierenleiden geradezu unſchätzhar. Der Saft einer Citrone in eine
Taſſe heißen Kaffees iſt ein ausgezeichnetes Mittel gegen Kopf
ſchmerzen, und wie gut ſind alle Fruchtſäfte als Beigabe zum Waſſerin jeder Krankenſtube. Saft aus Brombeeren, mit Zucker eingekocht,

iſt ein gutes h gegen Huſten, ebenſo eine Marme-
lade aus ſchwarzen Aalbeeren, mit Zucker eingekocht und mit heißem
Waſſer angerührt, wenn ſie Abends vor dem Schlafengehen ge
trunken wird. Bei Scropheln iſt ein aus Schlehen gekochter und an
Stelle des Waſſers kalt getrunkener Thee heilſam. So liefert uns
die Natur einfache, billige Mittel r Schutze gegen Krankheiten und
Poete Heilung, deren Wirkung eine beim Volke bereits er-
probte iſt.

Die Molkerei Niemberg wurde, was wir auch an dieſer
Stelle erwähnen wollen, auf der Molkerei Ausſtellung in Magdeburg
mit einem erſten Preis (ſilberne Medaille) für Butter und mit einer
broncenen Medaille für Quark ausgezeichnet.

Bei der hieſigen Ober-Poſtdirektion iſt neben den bis
herigen vier Abtheilungen eine neue Abtheilung für Poſtbau-
weſen errichtet worden. Zum Leiter dieſer Abtheilung iſt der
bisherige örtliche Leiter des hieſigen Poſthaus Neubaues, Königl.
Poſtbau Inſpektor Klauwell, unter Beförderung zum Kaiſerlichen
Poſtbaurath, ernannt.

Herrn Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr.
Julius Kebn wird an ſeinem bevorſtehenden 70. Geburtstage eine
beſondere Ehrung zu Theil werden. Auf den von einem Aus
ſchuſſe hin erlaſſenen Aufruf ſind eine große Anzahl Meldungen
ſeitens ehemaliger Schüler aus dem Jn und Auslande eingegangen,
und ſo wird die Betheiligung an der Feier vorausſichtlich eine groß
artige werden.

Pfennig. Sparkaſſe. Bis Ende 1894 betrug dem Rech-
nungsabſchluß zufolge, die lediglich durch Sparmarken bei der Spar
kaſſe eingelegte Summe 33 273 Mark 332 730 Stück Marken.

Verlorene Staatspapiere. Geſtern Abend zwiſchen 7 und
8 Uhr ſind hier auf dem Wege vom Stadttheater bis zur Geiſtſtraße
die 3 konſolidirten Staatsanleihe D. 9970 über 500 Mk., O.
172 772 über 1000 Mk. und B. 20433 über 2000 Mk., je mit
Coupons vom 1. April 1896 ab und den Talons verloren gegangen.
Vor dem Ankauf wird gewarnt. Etwaige Mittheilungen nimmt die
KriminalAbtheilung, Zimmer 68, entgegen.

Dienſtjnbiläum. Geſtern feierte unſer Mitbürger, Herr
Amtsgerichtsſekretär Müller ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum in
ſeltener Friſche und Rüſtigkeit. Der Jubilar iſt ſeit Langem Rendant
der St. MarienKirchengemeinde, welches Amt er treu und gewiſſen
haft verwaltete.

Jn den wohlverdienten Ruheſtand trat geſtern unſer
geſchätzter Mitbürger, Herr Oberlehrer Schlenker an den Bürger
ſchulen der Francke'ſchen Stiftungen. Ueber 50 Jahre hat derſelbe
als Schulmann gewirkt, davon wohl an die Jahre auf dem
Waiſenhauſe. Eine feierliche Entlaſſung fand am Sonnabend in
Verbindung mit der Schulſchlußfeier auf dem Betſaale der Bürger
ſchulen und eine Nachfeier im „Freybergbräu“ ſtatt. Herr Schlenker,
der ſich im kommunalen Leben auf dem Gebiete der Verſchönerung
unſerer Stadt und deren nächſte Umgebung namentlich verdient
gemacht hat, wird in Halle wohnen bleiben.

Der Kunſtgewerbeverein beginnt die Reihe ſeiner regel-
mäßigen Verſammlungen morgen Abend 8 Uhr, im „Reichshof“ mit
einem Unterhaltungsabend. Der demnächſte erſte Vortragsabend
findet dann am Donnerſtag, den 17. Oktober ſtatt. Die erſten der
zu haltenden Vorträge werden ſein: 1. Herr Regierungsbaumeiſter
Borrmann vom Kunſtgewerbemuſeum Berlin „Ueber keramiſche Kunſt
im Dienſte des Jslam“, 2. Herr Direktor Dr. Jeſſen Berlin:
„Ueber künſt'eriſche Placate“. 3. Herr Profeſſor Dr. SchmidAachen
„Die neuere Architektur Berlins, beſonders der Reichstagsbau“.

Herr Direktor Dr. Volbehr- Magdeburg „Was ſollen uns
Muſeen 5. Herr Dr. StockbauerNürnberg „Ueber die kulturelle
Bedeutung des Glaſes.“ Weitere Vorträge werden ſeiner Zeit be
kannt gemacht werden.

Walhallatheater. Der neue Spielplan, der mit dem
geſtrigen Abend begann, trägt das Gepräge der Zauberei. Da ſind
vor Allem die Magierin Mademoiſelle Dick a mit ihrem geheimniß-
vollen Wunderkabinet, und die drei Gebrüder Mathias, elowns
excentriques, deren Pantomime „Die Hexenküche“ wie ein Blend-
werk der Hölle erſcheint. An Zauberei gemahnt auch die verſtändige
Veſchicklichkeit, zu der Herr Blenno w ſeine Elite-Hunde abgerichtet
hat und nicht zum wenigſten kann man die Geſchwiſter Merkel,
kontorſioniſtiſche Gymnaſtikerinnen eine abſchreckende Bezeichnung
für ſo anziehende Damen hierher rechnen, da die Volu-
bilität ihrer Glieder an's „Wunderbare“ grenzt, ganz zuſchweigen von den muſikaliſchen ECowns The Namruy's, welche

aus den ſonderbarſten Inſtrumenten auf die drolligſte Weiſe ihre
Melodien „hervorzaubern“. Die Hauptattraktion des Abends iſt un
ſüreitig die Magierin Mademoiſelle Dicka denn die übrigen Num
nern des Programms, mögen ſie an und für ſich auch noch ſo ori
ginell ſein, ſind im Grunde genommen doch nur alter Wein in neuen
Schläuchen. Nicht ale ob das, was uns Mlle. Dicka vorſpiegelt,
überhaupt neu wäre, aber unter den vielerlei Spezialitäten, welche
die Direktion des Walhalla Theaters dem Publikum bis jetzt vor
führen konnte, war noch nichts Aehnliches, und das genügt.
Mill. Dicka betreibt nicht das „Hand“werk eines Preſtidigitateurs,
der ohne Hilfsmittel einzig und allein durch die Fertigkeit der Fingerſeine Zuſchauer zu täuſchen weiß, die Kunſtſtücke der Magierin liegen

vielmehr auf dem Gebiete der Flluſion. Aber wenn auch mancher
der optiſchen Täuſchung, indem er die Urſache des Geſehenen er
kennt, ſkeptiſch gegenüberſteht, ſo wird doch ſelbſt der Skeptiker die

orgänge auf der Bühne mit größtem Intereſſe verfolgen und das
graziöſe Auftreten der leichtgeſchürzten Zauberin bewundern. Das

Skelett und die das Carillon ſpielende Puppe werden ihre Wirkung
nie verfehlen. Als Haupttric zum Schluß ihrer Vorfü rungen
läßt Mil. Dicka ihre höchſteigene Perſon verſchwinden. Stehend
umhüllt ſie ſich mit einem ſchleierartigen Stoff, der plötzlich in ſich
zuſammenfällt die Zauberin iſt weg, elle est disparue elle-meme,
und erſcheint zu gleicher Zeit im Zuſchauerraum. Daß die Geſangs
künſtler bei der Reichhaltigkeit des neuen Programms, um ſich
Geltung zu verſchaffen, wieder einen ſchweren Stand haben, iſt be
greiflich. Gleichwohl iſt es Herrn Max Walden, dem Geſangs
und Charakterhumoriſten, und Frl. Fritze Korn, der Wiener Koſtüm-
Soubrette, gelungen, ſich gleich am erſten Abend in der Gunſt des
Publikums a Die Hauskapelle ſtand, wie immer, unter
der trefflichen Leitung des Herrn Kapellmeiſters Hans Höhne auf
der Höhe ihrer Aufgabe. t.

Unfallschronik. Jn der oberen Leipzigerſtraße, nahe des
Thurmes, wurde geſtern Abend um 9 Uhr die Arbeiterfrau Schmiedel,
große Wallſtraße 16 wohnhaft, von einem mit Briquettes ſchwer be
ladenen Wagen überfahren. Die Frau hatte verſucht, die Schoßkelle
des noch in der Fahrt befindlichen Wagens zu verlaſſen und war
dabei von einem Vorderrade erfaßt worden. Jn der königlichen Klinik,
wohin die Aermſte alsbald gebracht wurde, ergab ſich namentlich ein
linksſeitiger Oberſchenkelbruch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

a. Zörbig, 1. Okober. Witterungs- und Beſtellver-
hältniſſe. Kartoffelernte. Halleſches Thor.
Kinderkrankheit.) Die ſeit etwa 4 Wochen anhaltende
trockene und heiße Witterung läßt lebhaft an die ver-
gangenen Hundstage erinnern. Für die Beſtellung der Winterfrucht
iſt dieſelbe gerade nicht ſo ſehr günſtig. Aus dieſem Grunde wird
denn auch mit der Beſtellung der Winterfrucht allenthalben noch ge
wartet. Während man in anderen Jahren im Anfang des Oktober
bereits treibenden Roggen ſehen konnte, hat man bis jetzt nur erſt
ſtellenweiſe mit der Ausſaat begonnen. Die Kartoffelernte
iſt zum großen Theil beendet. Die befürchtete Fäulniß unter den

artoffeln iſt nur ganz vereinzelt aufgetreten. Die Erträge von
Richters „Jmperator“ werden gelobt; „Magnum onum“ ſind in
dieſem Jahre quantitativ ſowohl wie qualitativ nicht ſo gut wie ſonſt
ausgefallen „Bisquit“, die am meiſten hier verbreitetſte Sorte, iſt
gut gerathen, hat jedoch die vorjährige Größe und Schwere nicht
ganz erreicht. Gewöhnliche Sorten koſten 1,50 Mark, beſſere,
z. B. die letztgenannte, 1,75 und 2 Mark. Sicherem Ver
nehmen nach iſt in unſerer Halleſchen Thor-Ange-
legenheit nunmehr auch das Verwaltunggsſtreitverfahren
in erſter Inſtanz vor dem Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg eröffnet,
da der Bürgermeiſter Weps den Beſchluß des Magiſtrats, die
Mauerreſte, welche den Eingang der Stadt ſtark verunzieren, ſofort

beſeitigen beanſtandet hat. Gegen dieſe Verfügung iſt der
agiſtrat klagbar geworden. Der Magiſtrat und das Stadt-

verordneten-Kollegium hoffen nun entweder im Civilwege (Termin
zur mündlichen Verhandlung vor dem Königlichen Landgericht Halle
iſt, wie wir in Nr. 443 der „Hall. Ztg.“ bereits gemeldet, auf den
5. November d. J. angeſetzt) oder im Verwaltungsſtreitverfahren
Recht zu bekommen. Auch gegen die die Bauaufſicht führenden Be
amten, die kürzlich die aus dem hergeſtellten Durchbruch am Thor-
hauſe gewonnenen Steine und Schutt meiſtbietend verſteigert haben,
wird, wie verlautet, vorzugehen beabſichtigt. Unter den Kindern
tritt auch in dieſem Jahre wieder jetzt vereinzelt die Ohren drüſen-
bräune, im Volksmunde „Ziegenpeter“ genannt, auf.

-sch. Löbejün, 1. Oktober. (Verhaftet) wurde ein 55 Jahre
alter Mann, welcher dem Gaſtwirth Eckardt am 25. September einen
Anzug und eine ſilberne Uhrkette geſtohlen hatte.

Merſeburg, 2. Oktober. (Perſonalien.) Dem Königl.
Landrentmeiſter Steffenhagen hierſelbſt, welcher am 1. Oktober d. J.
in den wohlverdienten Ruheſtand trat, iſt bei Uebergabe der Königl.
Regierungs hauptkaſſe an den bisherigen Regierungs-PräſidialSekretärHeuer en welcher zum Landrentmeiſter ernannt worden iſt, von

dem Herrn Regierungs Präſidenten Grafen zu Stolberg-Wernigerode
der von Se. Majeſtät dem Kaiſer rerliehene Rothe Adlerorden dritter
Klaſſe überreicht worden. Zum Regierungs-Präſidial-Sekretär iſt
der Regierungs-Sekretär Rindfleiſch hier ernannt worden.
Dem Regterungsbotenmeiſter Böhme hier, welcher am 1. Okt. d.

in den wohlverdienten Ruheſtand trat, iſt vom Kaiſer das Allg.
Ehrenzeichen in Gold verliehen und vom Regierungs- Präſidenten

überreicht worden.
b. Lauchſtedt, 2. Oktober. (Ueble Folgen hatte ein Un-

m der ſich vor etwa acht Tagen in Schotterey zu
g. Der Knecht Karguth wurde nämlich beim Einfahren von Kar-

toffeln von einem der ihm anvertrauten Pferde gegen den Unterleib
eben und trug ſchwere innere Verletzungen davon. Der junge

ann iſt denſelben geſtern in der Königl. Klinik in Halle erlegen.
D Bitterfeld, 2. Okt. (Ordensverleihung. Eigen-

thümliche Krankheitserſcheinung.) Dem Schullehrer
und Küſter Hermann zu Priorau, der nach einer 45jährigen
Thätigkeit in dortiger Gemeinde am geſtrigen Tage in den wohl-
verdienten Ruheſtand trat, wurde der Adler der Jnhaber des Hohen
zollerſchen Hausordens verliehen. Eine eigenthümliche Krankheits
erſcheinung zeigt ſich ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Haushaltungen
unter dem m beſonders Gänſen und Enten, weniger bei
den Hühnern Die Thiere werden von Cholerinen ähnlichen Anfällen
befallen, freſſen nicht und verenden plötzlich, theilweiſe über Nacht.
Das Fleiſch iſt nicht zu genießen, vielmehr iſt der Genuß für die
Geſundheit höchſt gefahrvoll. Man vermuthet, daß die Einſchlepp-
ung der Krankheit durch die Treibergänſe erfolgt ſei.

65 Eisleben, 1. Okt. (Heimathliche Jnduſtrie.) Wie
die hieſige Zeitung erfährt, iſt dem Maſchinenfabrikanten G. Schulze
in Eisleben in neueſter Zeit auf einen Cement Dachfalzziegel mit
Sturmkeilnaſe ein deutſches Reichs-Patent unter Nr. 83860 und ein
deutſcher GebrauchsMuſterSchutz unter Nr. 43207 auf eine Maſchine
P Herſtellung erwähnten Ziegels ertheilt worden. Die techniſchen

auptpunkte, welcher dieſer Ziegel in ſeiner praktiſchen Eigenſchaft
und Conſtruktion vor allen in jüngſter Zeit patentirten Ziegeln
auszeichnet, ſind folgende: Der Schulze'ſche CementDachfalzziegel
mit Sturmkeilnaſe bietet abſolute Sicherheit gegen Eindringen von
Regen, Schnee und Staub; auf Grund ſeiner eigenartigen Ver
falzung entſpricht derſelbe einem ſchon längſt in der Bautechnik
empfundenen Bedürfniß und Nothwendigkeit ſchon damit, daß der
Ziegel ſich durch die auf der innern unteren Seite angebrachten
Sturmkeilnaſe von ſelbſt ohne feſtgebunden oder angenagelt zu werden,
wie bei anderen Ziegeln, im Dache feſthält und auch bei größtem
Sturme nicht abgehoben werden kann. Durch den Eingriff der
Sturmkeilnaſe mit Vereinbarung der ſorgfältig angeordneten Ver

Frankreich und Amerika zugegangen.
Naumburg, 1. Okt. (Moderne Dienſtboten.) Ein

Landwirth in Wethau wunderte ſich dieſer Tage, als er hier in der
Stadt weilte, nicht wenig, als er da ſeinem Knechte begegnete, den
er daheim auf dem Felde wähnte. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Knecht das Geſchirr einfach auf dem Felde hatte ſtehen laſſen, „weil
er ſich von einem Tagelöhner nichts habe ſagen laſſen wollen.“
Wegen ſeines Verhaltens ſpäter zu Hauſe zur Rede geſtellt, wurde
der Patron noch ausfallend und mißhandelte den Vater des er
wähnten Landwirths in erheblicher Weiſe.

S Nordhauſen, 1. Oktober. (Auszeichnungen. Ver-
ſammlungen. Typhusepidemie Nicht ertheilte
Konzeſ,ſion. Fürſtlicher Beſuch. Einbruchs-
Die bſtähle. Geſtern überreichte unſer erſter Herr Bürgermeiſter
Schiſtehrus dem in der hieſigen Kneiff' ſchen Tabaksfabrik ſei 52
Jahren thätigen Tabakſpinner Johannes Milbrat das demſelben von
Sr. Maj. dem Kaiſer verliehene Allgemeine Ehrenzeichen als nach
trägliche Auszeichnung zu ſeinem 50 jährigen Arbeitsjubiläum.
Morgen Nachmittag hält der Kyffhäuſerverband deutſcher Studenten
hier auf der „Wilhelmshöhe“ eine Verſammlung ab. Eine Typhus-
epidemie unter den polniſchen Arbeiterinnen im Nachbardorfe Sund-
hauſen ausgebrochen. 9 Typhuskranke werden bereits im hieſigen
ſtädiſchen Krankenhauſe und 8 andere in Sundhauſen verpflegt. Die
Urſache der Epidemie wird von der einen Seite in ſchlechtem Trink-
waſſer, von der anderen Seite in der ungenügenden Ventilation
der gemeinſamen Schlafräume geſucht. Die vom Fürſtlich Schön
burgiſchen Miniſterium zu Rudolſtadt erbetene Konzeſſion zum Baue
einer Zahnradbahn von Frankenhauſen nach dem LKrffhäuſer
iſt nicht ertheilt worden. Auf dem fürſtlichen Jagdſchloß
Rathsfeld (auf dem Kyffhäuſergebirge) iſt jetzt das Fürſtenpaar
von SchwarzburgRudolſtadt zu längerem Aufenthalte eingetroffen.

In unſerer Gegend ſind in der letzten Zeit eine ganze Reihe von
Einbruchsdiebſtählen vorgekommen, bei denen den Dieben recht an
ſehnliche Summen und Werthgegenſtände in die Hände gefallen ſind,
ſo in Tempeda, Rottleberode, Böſenrode, Herreden und Aumühle
(bei Görsbach). In letzterem Falle hat der Dieb dem Gaſtwirthe
W. 6000 M., die derſelbe für angekaufte Ländereien bezahlen woilte,
des Nachts unter dem Kopftiſſen hinweg geſtohlen.

S Haſſelfelde im Harz, 2. Oktober. (Einbetrügeriſcher
Steuererheber) Jm Dorfe Schwenda bei Haſſelfelde in
Braunſchweig iſt der Steuererheber dabei ertappt worden, mehr
Steuern erhoben zu haben, als feſtgeſetzt waren. So hat der Ein-
nehmer z. B. einem Arbeitsmanne innerhalb ſieben Jahren 50 bis
60 Mark mehr abgenommen, als der Betreffende hätte zahlen brauchen.

Den Steuereinnehmer unterſtützte dabei die Unwiſſenheit der
Steuerzahler, da dieſelben nie die Prozente zur Kreisabgabe wußlen,
weil durch den früheren Ortsvorſteher eine Bekanntmachung der Pro
zente nie ſtattgefunden hat. Zufällig iſt die Sache ans Licht gekom-
men. Durch Gemeinderathsbeſchluß iſt der Einnehmer ſofort ſeines
Amtes, welches er ſeit 1867 verwaltete, enthoben worden. Wie lange
das Verfahren gedauert hat, entzieht ſich jeglicher Beurtheilung, da
die alten Bücher zum größten Theil nicht mehr vorhanden ſind.

Cöthen, 2. Okt. (Betriebsunfall.) Auf der Strecke
zwiſchen Cöthen und Elsnigk platzte am Sonntag Abend an dem
um 9 Uhr 3 Min. von Cöthen nach Deſſau abgelaſſenen Perſonen-
zuge die Leitung der Carpenterbremſe der Zug mußte nach Cöthen
zurückfahren, wo eine neue Maſchine requirirt wurde. Der Zug er-
litt faſt einſtündige Verſpätung.

z Jena, 2. Oktbr. (Beſitzwechſel. Seltenes Ju-
biläum.) Am geſtrigen Tage gingen die Saalbahn, die Wei-
mar-Geraer und die Werra-Bahn in den Beſitz des preu-
ßiſchen Staates über. Ein ſeltenes Jubiläum konnte geſtern der
Pächter des „Hotels zum Deutſchen Hauſe“, Guſtav Jungmann,
begehen. Es waren 40 Jahre ſeit dem Tage verfloſſen, an dem er
als Kellnerlehrling in das Hotel eintrat, das er jetzt leitet. Un-
unterbrochen hat er dem Hauſe, dem Eigenthümer und dem Pub-
likum, deren volles Vertrauen er durch ſeine Biederkeit und Tüchtig-
keit erworben hatte, ſeine treuen Dienſte geleiſtet, bis er vor mehreren
Jahren Pächter des Hotels wurde.

Altenburg, 1. Oktober. (Eine intereſſante Ver-
handlung) beſchäftigte die hieſige Disziplinarkammer. Der Bürger-
ſchullehrer Otto Voigt in Altenburg war vor dreiviertel Jahren aus
der evangeliſch-lutheriſchen Landeskirche des Herzogthums Altenburg
ausgetreten und hatte ſich der altlutheriſchen Gemeinde angeſchloſſen,
die in der Gegend von Zwickau viele Glieder zählt. Dieſer Schritt
Voigt's brachte ihm vorerſt Suspenſion vom Amte und dann
Disziplinarunterſuchung. Sein Vertheidiger in der Verhandlung
war Herr Juſtizrath Frank, ein Bruder des verſtorbenen Erlanger
Theologieprofeſſors von Frank. Jn ſeiner Vertheidigungsrede ſtützte
ſich Frank namentlich auf das Altenburger Schulgeſetz von 1889 und
behauptete, darin ſei nicht klar ausgeſprochen, welcher Confeſſtion ein
Lehrer im Altenburger Lande anzugehören habe, es könne in Alten-
burg ein Lehrer ganz wohl reformirt ſein, das Geſetz ſei dem nicht
entgegen. Wenn nun einer, wie Voigt, in religiöſer Beziehung einen
Schritt weiter nach rechts thue, ſo ſei das eher mit Freude zu be
grüßen, als ihn deshalb abzuſetzen. Als Frank, um die Handlungs-
weiſe ſeines Klienten in ein günſtiges Licht zu ſtellen davon
ſprechen wollte, daß gerade die Volksſchullehrer in politiſcher wie
religiöſer Beziehung in der Regel mehr nach links zu neigen, entzog
ihm der Präſident das Wort mit der Begründung, es gehöre nicht
zur Sache, hier die politiſche und religiöſe Stellung eines ganzen
Standes zu kritiſiren. Die Richter ſtellten ſich, entgegen dem, Ver
theidiger, auf den Standpunkt des ſogenannten Grundgeſetzes,
nach dem eine Perſon, der die Erziehung und der Unterricht der
Kinder in einer Schule des Landes anvertraut iſt, Angehöriger der
Landeskirche ſein muß. Die Verhandlung endete damit, daß Voigt
Gag Amtes entſetzt wurde, doch ein Jahr lang die geſetzliche

enſion beziehen ſoll.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 1. Okt. Der Schnelldampfer Weimar, Kapt

C. Steenken, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt.
Kunſtſtück mit den ſcheinbar magnetiſchen Tiſchen das tanzende
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Beer und Marine.
Müuchen, 1. Okt. Der bayeriſche Militäretat für 1895,/96

weiſt bei einer Etatsſtärke von 66 205 Mann an fortdauernden Aus-
gaben 52 916125 Mk., an einmaligen 6 596 997 Mk., an Penſionen
6 873 244 Mk. auf der Geſammtbetrag iſt um 4232 702 Mk. ge
ringer als im Etat für 1894 95. Zur Durchführung des Dienſt
altersſtufenſyſtems für höhere Militärbeamte ſind jährlich 27 350 Mk.
in den Etat eingeſtellt. Für Errichtung eines MeldereiterDetache
r ſind 110 Pferde eingeſtellt, ferner auch verſchiedene Kaſernen

auten.
Ein Mühlenbeſitzer aus dem Oppelner Kreiſe hat ein neues

Militairgewehr erfunden, welches den Schützen angeblich in den
Stand ſetzt im Anſchlage, ohne abzuſetzen, 20 Schuß in der Minute
abzugeben, und welches außerdem eine Vorrichtung enthält, vermöge
deren durch Federdruck das Bajonett aufgepflanzt werden kann. Es
ermöglicht ſomit den Schützen, das Gewehr auch im Einzelkampfe
u verwenden. Der Erfinder hat das Modell nebſt einer Beſchrei
ung an das Kriegsminiſterium geſandt und von hier die Aufforde

rung erhalten, das Gewehr der GewehrPrüfungs-Eommiſſion in
SpandauRuhleben einzuſenden.

Wie wir von beſtinformirter Seite erfahren, beabſichtigt
Nußland, die ſeit dem Jahre 1883 beſtehende ſogenannte Ein
heits-Kavallerie wieder in die urſprünglichen Regimenter zu-
rückzuverwandeln. Augenbicklich unterſcheidet man nur bei der Garde
Küraſſiere, Ulann, Dragoner, Huſaren und Gardekoſaken, die Linien-
kavallerie ſetzt ſich durchweg aus Dragoner-Regimentern zuſammen.

Ernennungen, Befördezungen und Verſetzungen.
Königlich preußiſche Armee. Jm Sanitätslorps. Dr. Hen

oldt, Stabs- und Avbtheil.-Arzt von der 2. Abtheil. des thüring.
FeldArt.-Regts. Nr. 19, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. u. Regts.-Arzt
des Magdeburg. Huſ.-Regts. Nr. 10, vorläuſig ohne Patent; der
Aſfiſt.-Arzt 2. Kl.: Dr. Kran tz vom 7. thüring. Jnf.-Negt. Nr. 96,
zum Aſſiſt.-Arzt Kl. di. Aſſiſt.-Aerzte 1. Kl. der Reſerve: Dr. Loren z
vom Landw.-Bezir? Mühlhaufen i. Th., Dr. Jsrael vom Landw.
Bezirk Aſchersleben, Dr. Hof mann vom Landw.-Bezirk Meiningen,
die Aſſiſt. Aerzte 1 Kl. der Landw. 1. Aufgebots Dr. Braun
vom Loandw.-Bezirk Gotha, Dr. Rennebaum vom Landwehr-
Bezirk Halberſtadt, Dr. Ort weiler vom Landwehr-Bezirk Weimar,
zu Stabsärzten die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der Reſ.: Dr. Reuter
vom Landw.-Bezirk Weimar, Dr. Sobernheim vom Landwehr-
Bezirk Halle a. S., Dr. Möller vom Landw.-Bezirk Gera, Dr.
Droeger von Landw.-Bezirk Altenburg, zu Aſſiſt.-Aerzten 1, Kl.
der Reſerve, befördert. Die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der Landwehr
1. Aufgebots: Dr. Michael vom Landwehr Bezirk Weimar,
Falckner vom Landw.-Bezirk Weimar, zu Aſſiſt.-Aerzten 1. Kl.
der Unterarzt der Reſ.: Dr. Böcker vom Landwehr-Bezirk Neu-
haldensleben zum Aſſiſt.-Arzt 2. Kl., befördert, Dr. Kulcke, Stabs-
und Bats.-Arzt vom 3. Bat. des Jnf.-Regts. r. 29, als Abtheil.
Arzt zur 2. Abtheilung des thüring. Feldart.-Regts. Nr. 19, Dr.
Matthes, Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. vom 2. Garde-Ulanen-Regt., zum
5. thüring. Jnf.Regt. Nr. 94 verſetzt. Dr. Beeſel, Ober-Stabs-
arzt 1. Kl. und Regts.-Arzt vom Magdeburg. Huſaren-egt. Nr. 10,
mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform, Dr. Wolff, Aſſiſt.Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebots vom Landw.-Bezirk Gera, der

Abſchied bewilligt.

Perſonalnachrichten.
Der Polizeünſpektor Groß in Leipzig iſt zum Poſtrath, der

Poſtbauinſpektor Klauwell in Halle zum Poſtbaurath ernannt,
die Wahl des Oberlehrers Hugo Fiſcher zu Deſſau zum Direktor
des ſtädtiſchen Realprogymnaſiums zu Naumburg a. S. beſtätigt,
der Regierungs und Forſtrath von Alten, bisher Hilfsarbeiter
bei dem Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten,
auf die Forſtinſpektion Dillenburg-Wiesbaden.

Theater und Muſik.
Berlin. Blumenthal neueſtes Schauſpiel, „Gräfin

Fritz i“ hat im Leſſingtheater einen großen Erfolg davongetragen.
Ein Juterview mit dem Dichter des „Mikado“, Mr.

Gilbert und Sullivan bewahren ein unverbrüchliches
Schweigen über ihre neueſte Kompagniearbeit, die ſie für Direktor
M. Carthy in Angriff genommen haben, dagegen hat Mr, Gilbert,
der Textdichter des „Mikado“, den Jnterviewern allerlei Inter
eſſantes aus ſeinem Leben erzählt. Vor Allem wird er nicht als
Dichter, ſondern höchſtens als Reimſchmied gelten, vom
Beruf aus aber iſt er Advokat. Ja, und was für einer.
Jn fünfzehn Fällen war er Vertheidiger, fünfzehn Fälle, die
ſich auf eine Praxis von fünf Jahren rertheilten und ihm
die Summe von einem Pfund Sterling und einen
Kuß einbrachten. Den Luß gab ihm den erſten Fall, ein Franzoſe,
der des verſuchten Betruges angeklagt war und wider ſein eigenes
Erwarten freigeſprochen wurde. Von dem G.ſammthonorar, das
Gilbert als Juriſt erzielte, entfiel alſo wenig mehr als ein Pfennig
auf den Tag, ein Betrag, mit dem der junge Advokat auch bei der
größten Einſchränkung nicht auskommen zu können erllärte. Er warf
ſich daher auf etwas Anderes und wurde „nebenbei“ Journaliſt. Zu
der Zeit machte er die Bekanntſchaft Robertſons, der gerade den Auf
trag hatte, für Direktor Embden ein Stück „Dalmara“ zu ſchreiben.
„Wenn ich doch nur Jemanden wüßte, der es ſür mich ſchriebe“,
ſeufzte der Dichter. Gilbert erfaßte die Gelegenheit beim Schopfe
und erklärte ſich bereit, das Stück zu ſc.reiben. In zehn Tagen war
er fertig, und klopfenden Herzens trug er es zu Enmbden,
der es gleich durchlas. „Ja“, ſagte er, „das wird's thun.
Wieviel wollen Sie dafür Werden dreißig Guineen zu viel ſein?
Wnte Gilbert. „Ach!“ entgegnete Embden, „Guineen, Guineen!

Ler rechnet heutzutage noch nach Guineen. Pfund wollen wir ſagen.
30 Pfund, iſt Jhnen recht Natürlich war es ihm recht und er
ſtrich das Geld glücklich wie ein König ein. Als das abgemacht
war und er gehen wollte, rief ihn Embden zurück: „Sie, junger Mann,
ich will Jhnen noch einen guten Rath mit auf den Weg geben.
Verkaufen Sie nie ein Stück wie dieſes wieder um 30 Pfund. Es
iſt eine hohe bodenloſe Dummheit, denn unter Brüdern iſt es hundert-
mal mehr werth.“ „Nun und von da an,“ erzählte Gilbert weiter,
„befolgte ich den Nath und „Mikado“ allein brachte mir für ſeinen
Theil ſo' etwas über 120000 Pfund.“ Das ſind 2400000 Mark!

Verlin, 2. Oktober. Im Berliner Theater wurde
eſtern zum erſten Male „Der Pfennigreiter“ aufgeführt.Der von den Herren Waldt- Zedtwitz und C. Sawersky verfaßte

Vierakter iſt eine ungemein naive Bühnenarbeit, die in ziemlich un-
gelenker Weiſe eine romanhafte Geſchichte erzählt und nicht den

eringſten literariſchen oder auch nur dramatiſchen Werth beſitzt.
aß ſie wenigſtens unterhaltend ſei, ſchien geſtern ein Theil des

Publikums durch ſeinen ſtarken Beifall behaupten zu wollen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Der Privatdozent in der philoſophiſchen

Fakultät unſerer vereinigten Friedrichs Univerſität HalleWitten-
berg Dr. Ernſt von Rebener-Paſchwitz iſt nach langen
ſchweren Leiden heute geſtorben.

4 Berlin. Dr. Schmidtmann vom preußiſchen Kultus-
miniſterium iſt zum außerordentlichen Mitgliede des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes ernannt.

Greifswald. Der Profeſſor der Bakteriologie Friedrich
Löffler iſt zum Geheimen Medizinalrath ernannt.

Jnnsbruck. Der Privatdozent der Zoologie Dr. von Dalla-
Torre iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

9 Brünn. Dr. Zickler iſt zum ordentlichen Profeſſor der
Elektrotechnik an der techniſchen Hochſchule in Brünn ernannt.

9 M Der Sekretär der Univerſitätsbibliothek Martin
äumling iſt zum Sekretär der Hof- und Staatsbibliothek in
ünchen ernan

Wien. Es haben ſich habilitirt Dr. Georg Voltmann
als Privatdozent für anorganiſche und analytiſche Chemie an der
techniſchen Hochſchule und Dr. Obermayer für innere Medizin
an der Univerſität in Wien.

Karlsruhe. Oberregierungsrath Dr. Lydtin, Medizinal
referent für das Veterinärweſen im badiſchen Miniſterium, hat ſein
Amt niedergelegt.

9 Göttingen. Dr. Kallins hat in Folge ſeiner Ernennung
zum außerordentlichen Profeſſor der Anatomie den an ihn ergangenen
Ruf nach ine abgelehnt.

Wien. Der Profeſſor der Chirurgie und Anatomie an hie-
ter ivorſtt Hofrath Dr. von Dittel iſt in den Ruheſtand
getreten.

4 Straßburg. Der Privatdozent der Mathematik Dr. Lu d
wig Maurer iſt zum außerordentlichen Profeſſor an hieſiger
Univerſität ernannt.

J. rer i. Schl. Dr. Buddenberg aus Ryhbnik iſt
zum Leiter der Provinzialheilanſtalt in Freiburg in Schleſien ernannt.
a berige Leiter Dr. Otto Dornblüth iſt in den Ruheſtand
getreten.

Vereine und Verſammlungen.
Die Generalkonferenz der internationalen Erdmeſſuug

iſt im Reichstagsgebäade zu Berlin heute feierlich eröffnet worden.
In Vertretung des Kultus miniſteriums war Miniſter Dr. Boſſe
mit dem Geh. Ober-Regierungs-Rath Althoff und dem Geh.
Regierungs-Rath Schmidt, für das Auswärtige Amt der Direktor
der Kolonialabtheilung Wirkl. Geh. Legations-Rath Kayſer, ſowie
der Wirkl. Legations- Rath Ham mann erſchienen. Unter den offi
ziellen Delegirten der Konferenz fiel vor Allem der Präſident der permanenten

Commiſſion der internationalen Erdmeſſung, der Pariſer Akademiker
Faye, auf. Außer von ihm wird Frankreich durch Prof. Tiſſerand,
Oberſt Baſſol und Ingenieur Lallemand vertreten. Der preußiſche
Staat wird durch die Profeſſoren Förſter, Helmert, Albrecht, Löw
und Weſtphal, ſowie durch General Lieutenant Oberhoffer als
Chef des Landesaufnahme und Oberſt Lieutenant von Schmidt
vertreten. Auch die übrigen grötzeren Bundesſtaaten haben
Abgeordnete entſandt. Jn Vertretung der preußiſchen Staatsbehörde
nahm zunächſt der Miniſter Dr. Boſſe das Wort zur Begrüßung.
Er ſprach dabei die Hoffnung aus, daß die in dieſer Weiſe ange
bahnte Vereinigung der Völker zu gemeinſamem Culturfortſchritt ſich
auch als ein ſtarkes Band des internationalen Friedens erweiſen
möge. (Lebhafter Beifall.) Mit Worten herzlichen Willkommens
und den beſten Wünſchen für die Arbeiten der Conferenz
ſchloß der Miniſter. Präſident Faye antwortete in vor
nehmer Liebenswürdigkeit, indem er voll zuſtimmend auf die Ge-
danken des Miniſters einging. Auch ſeine Worte fanden lehaften
Beifall. Er trat ſodann das Präſidium an Geh. Rath Förſter
ab, der in längerer Rede den Plan für die Geſchäfte der Konferenz
entwickelte. Der Hauptpunkt der Tagesordnung wird die Neuauf-
ſtellung der Satzungen bilden. Die Konferenz wird etwa 14 Tage
dauern.

Vermiſchtes.
Adolf Menzel wird, wie wir hören, gelegentlich ſeines 80. Ge

burtstages von der Stadt Berlin zum Ehrenbürger ernannt
werden. Ein dahin zielender Antrag, von 68 Stadtverordneten
unterzeichnet, iſt der Stadtverordnetenverſammlung zugegangen. Die
Zahl der Ehrenbürger Berlins beträgt zur Zeit nur drei: es ſind dies
Fürſt Bismarck, Prof. Dr. Koch und Prof. Dr. Virchow.

Selbſtmord in einem Eiſeubahnabtheil. Jn dem geſtern
von Paris nach Brüſſel abgelaſſenen Eilzuge ſaßen in einem Ab-
theile zweiter Klaſſe drei Herren, eine Dame und zwei junge Mädchen.
Einer dieſer Herren ſchien ſehr aufgeregt zu ſein, er ſtand alle Augen
blicke auf und fragte nach dem Namen jeder Halteſtelle. Eben hatte der

Eilzug die letzte Halteſtelle vor der Ankunft in Brüſſel den Fabrikort Hal
verlaſſen, da zog der Herr einen Revolver aus ſeiner Taſche und
jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Entſetzt ſchrieen die Frauen um
Hilfe, aber das Halteſignal verſagte. Jm Brüſſeler Südbahnhofe
wurde dem noch Lebenden Hilfe geſpendet, er ſtarb ſchließlich bald.
Der Selbſtmörder war der holländiſche Profeſſor der neueren Spra
chen Op de Coul, der in Batavia eine angeſehene Stellung bekleidet
hatte und ſich zum Beſuche in Brüſſel aufhielt.

Jn der Abonuements- Einladung des Vorwärts leſen wir:
„Der Vorwärts wird dann mit dem Abdruck des in der Gegenwart
ſpielenden hochintereſſanten Romans „Der Verrückte“ beginnen,
welcher die Vernichtung eines hoffnungsvollen Menſchenlebens durch
kirchlichen Fanatismus darſtellt und ähnlikhe Zuſtände beleuchtet, wie
ſie jüngſt durch einen ſenſationellen Prozeß aufgedeckt worden ſind.“
Wie roh und gemein!

Ein Arzt als Mörder. Aus Rom ſchreibt man: Der Stu-
dent Ettore Ballanti, ein Sohn des hochangeſehenen Arztes Dr.
Ballanti, hatte jünaſt das ärztliche Staatsexamen gemacht und
glänzend beſtanden. Seitdem lebte er im Hauſe ſeiner Eltern, in welchem
eine gewiſſe Roſa Marciani als Dienſtmädchen beſchäftigt war. Der
junge Doktor verliebte ſich in die hübſche Dienſtmagd. Um ſich den Be
läſtigungen des leidenſchaftl. Mannes zu entziehen, gab Roſa vor
Kurzem ihre Stellung auf. Letzthin begab ſie ſich zu Dr. Ballanti, dem
Vater, um ihn wegen eines körperlichen Leidens um Rath zu fragen.
Der Sohn des Hauſes hatte ſie kaum geſehen, als er ihr von Neuem
Anträge machte, und da ſie ſeinen Worten kein Gehör ſchenkte, riß
er blitzſchnell einen Revolver von der Wand und ſchoß ſie nieder ſie
war ſofort todt. Der Mörder ergriff die Flucht und rief
dem Pförtner zu „Eilen Sie hinauf, oben hat fich ein Weib das
Leben genommen.“ Bis jetzt iſt Ettore Ballanti nicht gefunden
worden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der Mörder wahnſinnig iſt,
denn ſchon vorher hatte er ohne jede Veranlaſſung einen Univerſitäts
profeſſor auf offener Straße thätlich angegriffen.

Wegen Herausforderung zum Zweikampfe mit tödtlichen
Waffen gegen den früheren Landrath von DieſtDaber iſt Dr. Georg
von Bleichröder von der Stettiner Siraffkammer zu 1 Tag Feſtungs-haft verurtheilt worden. Die Forderung war wegen Heleidigung

des verſtorbenen Vaters des Verurtheilten ergangen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 2. Oktober. Ein Konſortium, beſtehend aus

der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Dresdner Bank, dem
Bankhauſe Meyer Cohn und der Roſtocker Bank in Roſtock
hat mit dem Mecklenburger ritterſchaftlichen Kredit
verein einen Vertrag wegen Konvertirung der gegen
wärtig im Umlauf befindlichen 33 Million Mark 3 pro
e Pfandbriefe dieſes Vereins auf 3 Prozent ab
geſchloſſen.

Aachen, 2. Okt. Unter großem Andrang des Publikums
begannen heute vor dem Schwurgericht die Verhand-
lungen gegen den e Da Tor ſure Heinrich
wegen wiſſentlichen Meineides. Den Vorſitz führte Landgerichts-
rath Stinshoff, die Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt Wette,
die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Dannersbach und
Oſter aus Aachen. Der Angeklagte beſtreitet, einen Meineid
geleiſtet zu haben. Gegen den Alexianerbruder Jrenäus wird
nach Beendigung dieſes Prozeſſes verhandelt werden.

Kiel, 2. Oktober. Das Schul-Schiff „Stoſch trat
heute früh die Reiſe nach Weſtindien an.

Eſſen (Ruhr), 2. Oktober. Die Nachricht, betr. die in
einer geſtrigen Beirathsſitzung des Kohlenſyndikats er
folgten Erhöhung der Kohlenpreiſe um 1 Mk., iſt wie
die „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ berichtet, unrichtig. Eine Bei
rathsſitzung hat gar nicht ſtattgefunden, nur eine Ausſchußſitzung zur Vorberathung der Prigſrage- Eine allgemeine

Preiserhöhung findet weder ſtatt, noch würde ſie eine Mark
betragen nur für eine Kohle würde eine geringe Preiserhöhung
ſtattfinden.

Oktober.
kicht ein Hand ſchreiben des Kaiſers an Graf
Kielmaunsegg, daß er die Demiſſion des geſammten
Miniſterimms annehme, den Grafen Badeni zum Miniſterpräſi
denten ernenne und worin die Ernennung der bereits bekannten
Miniſter ausgeſprochen wird.

8342;i ert, Die „Amtliche Zeitung“ veröffent

Belgrad, 2. Oktober. Wie verlautet, beabſichtigt die
Regierung nach Räckkehr des Finanzminiſters die Skupſchtina
einzuberufen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Cröſlwitzer Aktien-Papierfabrik zu Halle a. S. Dem

ſoeben erſchienenen Geſchäftsberichte entnehmen wir folgendes: Wie
wohl auch im verfloſſenen Geſchäftsjahre die Preiſe unſerer Fabrikate
wiederum nicht unerheblich zurückgegangen ſind, befinden wir uns doch
in der angenehmen Lage, einen recht befriedigenden Abſchluß vorlegen
zu können. Wir verdanken die erzielten günſtigen Ergebniſſe haupt
ſächlich den umfaſſenden Neuerungen, Verbeſſerungen und Ver
einfachungen in Ten verſchiedenen Fabrikſtationen, welche uns in den
Stand geſetzt haben, erhebliche Betriebserfparniſſe machen zu können
und weiter dem Umſtande, daß wir unſere wichtigſten Rohmaterialien
vortheilhaft zu decken vermochten. Die Papierproduktion betrug
3 518 284 Kilo (gegen 3396 938 Kilo im Vorjahre), die Papier-
fakturirung 1 498 888.07 F. en 1528 102.48 A. in 1893/94).
Das Gebäudekonto weiſt eine Erhöhung von 39 249.90 A. auf für
Neubauten in der Strohſtoff-Fabrik, im Keſſelhauſe und Herſtellung
einer Umfriedigungsiauer um das Fabrikgehöft. Auf Maſchinen
Konto wurden aufgewendet 67 647.55 Dem Celluloſe- Fabrik
Konto wurden für Verbeſſerungen 61 964.73 zugeführt. Dem
Ofenanlage-Konto wurden 46 144.39 für Anlage von Vakuum
Apparaten, Schmelzöfen und Dampfkeſſeln zwecks erhöhter Wieder
gewinnung von Soda zur Laſt geſchrieben. Das Konto Wafſferklär
Anlage iſt mit 42 502.55 belaſtet. Die Außenſtände belaufen ſich
auf 314 259.35 gegen 349 778.04 im Vorjahre, während das
Guthaben bei Banken 362 893.44 beträgt. Dem Deleredere- und
DispoſitionsfondsKonto iſt die Summe von 10 000 die bisher
auf dem DispoſitionsfondsKonto für Unfallverſicherung u. dgl. ſtanden,
hinzugeſchrieben, weil (infolge anderweiter Verficherung) die Noth
wendigkeit einer derartigen ExtraReſerve nicht mehr vorliegt. Der
Gewinn beziffert ſich auf 326 554 Die Geſammtabſchreibungen
betragen 99 010.41 Unter Zuſtimmung des Aufſichtsraths ſchlagen
wir vor, aus dem Jahresgewinn 55 000 zur Dotirung des Del-
credere und DispoſitionsfondsKontos zu verwenden, eine Dividende
T 10 Prozent zu vertheilen und die verbleibenden 5517.07 c. vor
zutragen.

In der Sitzung des Aufſichtsrathes der Zeitzer z
und Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft wurde beſchloſſen, der General
verſammlung vorzuſchlagen, die Dividende für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr auf 20 Prozent feſtzuſetzen..

Die Direktion der Lanudſchaft für die Provinz Sachſen
in Halle a. S., deren geſammte Verwaltung unter der Oberaufſicht
des Landwirthſchafts Miniſters ſteht, wird, wie die B. B. Ztg. mit
theilt, an Stelle der zum erſten Januar 1896 gekündigten 4 Proz.
und 3 Proz. landſchaftlichen EentralPfandbriefe 39 034 525
3 Proz. Pfandbriefe der Landſchaft der Provinz ſen zur Aus

bringen. Bis zum Ecſcheinen dieſer Pfandbriefe ſind die von der
General Direktion der Seechandlungs-Sozietät ausgefertigten Inter
imsſcheine ausgegeben. Die dreiprozentigen Pfandbriefe der Land
ſchaft der Provinz Sachſen beruhen auf denſelben rechtlichen Grund
lagen wie die im März 1895 gemäß Proſpekt der Direktion der
Provinz Sachſen ausgegebenen. Die Zinsſcheine ſind halbjährlich
am 2. Januar und 1. Juli fällig und ebenſo wie die zur Rück
zahlung gelangenden Pfandbriefe hier in Berlin bei der Bank für
Handel und Jnduſtrie zahlbar. Die 3 proz. Jnterimsſcheine werden
demächſt durch die Seehandlung hier an die Börſe gebracht werden.

BVörſe von Berlin vom 2. Oktober.
Fondsbörſe. Bei ausgeſprochener Hauffetendenz in Lokal

werthen, hauptſächlich im Montanaktienmarkt, auf die Meldung der
„Köln. Zeitung“, daß das Kohlenſyndikat die Kohlenpreife um 1 Mk
wahrſcheinlich erhöhen werde, eröffnete die Börſe. durchweg in

ünſtiger Anregung. Der Bankenmarkt war durchweg prozentweiſehöher Deutſche Bank hauſſirend auf das unkontrollirbare Gerücht

über Fuſion mit dem ſchleſiſchen Bankverein. Jm Eiſenbahn
aktienmarkt Prinz Heinrichbahn in ſtarker Aufwärtsbewegung auf
das Gerücht, es ſei eine Einigung zwiſchen. der Verwaltung der
elſaßlothringenſchen Eiſenbahnen und der Prinz Heinrichbahn zu er
warten. Schweizer Bahnen lagen ſtill, öſterreichiſche feſt, nur
Franzoſen auf Wien ſchwach; italieniſche Bahnen behauptet.
Von heimiſchen Dortmund Gronauer belebt, zuſammen
hängend mit der Aufwärtsbewegung im Montanagktien
markte Warſchau. Wiener höher. Schifffahrtsaktien feſt. Der
Fondsmarkt war trotz der ſchwachen Haltung in Paris in guter
Haltung. Truſt Dynamit gebeſſert, desgleichen CanadaPacific,
Türken ſtill. Jn zweiter Stunde ermattete die Tendenz zunächſt auf
Realiſirungen und dann auf das Dementi der „Rh.-Weſtpf.Ztg.“ über
die Erhöhung der Kohlenpreiſe. Feſt lagen Dortmunder Union auf das
Dletgtee daß Krupp auf die Erwerbung der Dortmunder Union
reflektire.

Produktenbörſe. Amerikaniſcher Preisrückſchlag drückte. Die
Forderungen wurden merklich herabgeſetzt. Roggenkündigungen wur-
den willig aufgenommen. Hafer feſter. Rüböl etwas höher. Spiritus
für Oktober knapp.

Wei loko 134 145, Okt. 138,55, Dezbr. 142,25, Mai
148,00, endenz: flau. Roggen: loco: 114--120, Oktbr.
116,50, Dezbr. 114,25, Mai 125,25, Tendenz flauer. Hafer:
loco: 114-147, Okt. 115,75, Dez. 117,25, Mai 121,00. Tendenz:
feſt. Gerſte: loco 108—165, Futtergerſte

Rüböl:loko: Oktbr. 43,00, Mai. 44,00, Tendenz feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco 33,60, Okt. 36,10, Dez.

36,90. Jan. 37,00, Mai 37,90, Tendenz ſchwach. (50er Waare).
loko Petroleum: loko 20,20.

Zugerberichte.

Magdeburg, den 2. Oktober 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, excl., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50 22,75.

neue Ernte I,15--11,35. Stimmung: ſtetig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. o

nene Ernte 10,60 16,85. HamburgNach produkt:- excl. 759 Rend. 7,50-—8,30. per Oktober 19 65 G, 10,67 B

Tendenz: feſt. per Novbr. 10,77 bz, 10,82 BBrodraffinade I. 23,00. per Dezember. 11,621 G, 11,05
do. 22,75. per Januar- März 11,172 G, 13,20 BGem. Raffinade m. Faß 23.25. Stimmung ruhig

Hamburg, den 2. Oktober. Vorur. 11 Uhr. (Eig. Drakhtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Nendement, frei an Vord Hamburg.

Oktober 10,50 März 11,15. Tendenz: behauptet.Dezember 10,80 Mai 11,22
I eViehmärkte.

Hamburg, den 1. Oktbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt dem Viehhof „Skern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 121 1 Stück; die
ſelben 'vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1000 Stück,
Mecklenburg 80 Stück, Schleswig-Holſtein 41 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 79-—84 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qualitä

72--77 III. Qual. 65--70 geringſte Sorte 46--57
Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war lebhaft.
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ebr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Von Evun erst den 3. dſs. Mts. ab ſteht ein
großer Transport der beſten

Bayeriſchen Zugochſen

Gebr. Fräceckenns mm Halle a. S.,
Marienſtraße 2 [1582

Bitte um Geſaugbücher, alt oder
neu, zur Benutzung in meinem Sonn-
tagsverein. Schweſter Anag,
i Mittelſtr. 10 (3--4 n

Zuno dfur alle Zeitungen und h
Fernſ precher 151.

Waſſerkraft
in Sagan, couſtant 2009 Pferde,
circa 4000 Om Fabrikräume, 20 Jahre
r Tuchfabrikation benutzt, aber auchr andere Induſtrie geeignet, ſofort
zu verpachten. Näheres durch t1494

Carl Zehe, Soraun N.L.
X GHeinrichſtr. 19, II. EtageHerrſchaftl. WohnungX
x

an ruhige her p. 1. April 96
X

X

e

en

zu vermiethen. 5 heizb. Zim.,
Balkon u. Zubeh., Pre s 900

Beſichtigung 11--1 Uhr. [1517

ch ſu e per 1./4. 96

ohnung
i. Parterre oder T. Etg. mit 6 7
heizb. Zim. n. Zubehör u. Gartenben.
bis zu 1000 p. a. Bevorz. LageNähe des Gymnaſiums, Weidenplan
oder Friedrichſtr. Anerbieten befördert
unter R. m. 9411 Rud. Mosse,

Abbruch?! Abbruch
Zapfenſtraße 5--15 ſind von heute

an Cin groß ßer Poſten Thüren u. Fenſter,
50 000 Dachziegel, 30 000 Mauerſteine,100 Fuhren Bruchſteine, 60 gute Koch-
öfen, Kochmaſchinen, Ausaüſſe, Ziohre,
500 Mr. feite Dachrinne, Bretter, Latten,
Fließen, Nutz- und Brennhalz in Fuhren

und Körben u. v. a. preisw. zu verk.
1575 Ebert Vrancke.
Friſchgebrannten 94

Aetzk alStedter u. Rübeländer Düngen,
Stari bkKalk

offerirt zu billigſten Tagespreiſen, jederzeit
lieferbar, R. Schrader. Halle a. S.,

Magdeburgerſtraße 66. [1506
Kalzwere Sredten, Bez. Halle a. S

Pfd. Loconohie,

60“ Dreſchapparat,
x Beunzinmotor,

I Pfd. Gacomotor,
Z. Pfd. Dampfmotor,

u. ſ. w. verkanft

H. Fisonitraut, u

Drei noch zur Zucht greignete
Rambonillet-Fleiſchſchafböcke

(Carlsburger Zucht) ſtehen auf dem Ritter-
gute Willerode bei Hettſtedt z. Verkauf.
72000 Mk. I. Hall. Hypothek, zu 4, ſind

Halle. [1569

HeirathsGeſuh
Ein junger Mann 26 Jahre alt,in einer ſchönen Stadt Thüringens

wohnhaft, von angenehmem Aenſte eru,
nicht unvermögend, fucht eine Lebens-
gefährtin. Zur Nebernahme des väter-
lichen Geſchäftebetriebes iſt ein Baar-
vermögen von 1900609 erforder-
lich. Gefällige Offerten bittet in der
Expedition d. Blattes unter Chiffre
Z. 11596 niederzulegen, möglichſt m.
Photographie. Streugſte Discretion
iſt Ehreuſache! (1596
Reelles Ieiraths sgesueh.

Ein Wittwer ohne ginder, 38 Jahre
alt, Beſitzer eines ſchönen Bauerngutesvon über 100 Morgen, im Regierungs
bezirk Merſeburg, ſucht, da es ſelbigem an
Da nenbekanntſchaft fehlt, auf dieſemWege eine Lcbenegefähriin. Mädchen

Hder junge Wittwen ohne Kinder von
25 bis einige Dreißig Jahre mit einemdisponiblen Vermögen von 12,000 bis
15,000 Mk. mit gutem Charaiter und
wirthſchaftlichem Sinn werden gebeten,
ihre werthen Adreſſen unter Chiffre 11592
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Vermittler verbeten. [1592

Blumenstrasse 9
ist die Beletage, bestehend aus 5x

X heizbaren Räumen, Küche, Speise-
kammer, Mädehenkammer und Bade-
2zimmer, sowie sonstigem Zubehör zum
Preise von 1050 A. zu vermiethen
und 1 Januar 1896 zu beziehen. [1487

2 Biumonskrasge 9

G ist die III. tage zum Preise von
G 400 Mark su vermiethen und sofort
G u beziehen. [1488J Die herrſchaftlich eingerichtete

Parterre Wohunug,

x Händelſtr. 23 iſt 1. April zu
N vermiethen. Preis 1500 Mark. Zur

Beſitchtig. von 3 Uhr Nachm. ab zu
X melden Mühltveg 16. [1515

Königſtraße S
zwei herrichaftliche Wohmnngen,
parterre u. II. Etage, jede beſtehend aus7 heizbaren Räumen, Baden r und
Zubehör, zu vermiethen erſtere per
1. April, letztere per ſofort oder ſpäter.

Comptoir und große Kellerräume, jetzt
zur ParterreWohnung gehörig, ſind auf
Wunſch abzugeben. (1574

im tS Ukinzelncs Zimmer,
S möblirt oder nnmöblirt, guch zu

Contor paſſend, zu vermiethen.
Näheres Leipzigerſtraße 43, I.

Wilhelmſtr. IV.
Ausſicht nach dem landw. Jnſtituts-

Garten, iſt die große E. G tage, beſtehend
aus 6 Zimmern Valkon, Bad und
Gartenbenutzung nebſt reichlichem Zubehör
ſofort zu vermiethen und 1./4. 96 zu be
n Beſichtigung 3--5 Uhr. Alles
Nähere daſelbſt partere. [1564

Königſtraße 7
iſt die ganze II. -Etage, 8 3., Badeeinr.
u. reichl. Zub. zu verm. Näh. daſ. im
Comptvir oder beim Hanusmann.

Hohherrfchaftl. Wohnung
Mühlweg 3, hochpart. Vorgarten,Veranda, Centralheiz., 1/11. 95 oder

Zu vermiethen iggr
ne II. Etage Khe u. Bbean

ſpäter. 2000 Mk. Auskunft daſ. oder

S [1563
x

X richtung) Leipzigerſtraße 100.

2 Bruno Freytag.

Eingang n 4, Hochparterre,
hochherrſchaftl. bequeme Wohnung zunt

1. April 1896 für 1250 Mk. zu verm.
Beſichtig. 3-4 Anmeld. K. Etage

bei Hermann onstodt, erb.

Könic geplatz,

Offe erte h e ſnhee

Hheorock W eire r
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutter, Mockriitz be:
Döbeln in Sachſen. [1555

Volontair, der ſich auch
ſichtigung der Feldarbeiten unter zieht, ſucht
Stellung am 1. November. Näheres zu
erfragen bei G. Köcher, Beunſtedt. [1. 127

Suche für einen (1 597
jungen Kaunfmentt,

der ſeine vierjährige Lehrzeit in ei inem
Colonialiwaaren Detailgeſchäft beſtanden
und 2 Jahre bei mir als Lageriſt thätig
war, jetzt Militär losgekommen iſt,
Stellung als Lage iſt oder Verkäufer.
Ferd. Gresse, Teuchern, (Thür ri g.

Mamſell Geſuch
Tüchtige, nicht zu ln ge Wirthſchafterin

ſofort oder 1. November geſucht. [I591
Rittergut Janisruda b. Naumburg a, S

Eine in allen Zweigen der L Landwirth
ſchaft erfahrene, ältere

m oWirthſchafterite
ſucht zum 1. Januar ſelbſtändige Stellung
oder als Stütze. Offerten u. Z. 11595
an die Exped. dieſes Blattes [1595

Landwirthſchafterin,
Kochmamſels, Stützen, Verläuf.,
Köchin, Stubeumädchen, Mädchen
für alle Arbeit weiſt nach [[I1521
Pauline Fleekingern

der Be auf

Ranniſcheſtr. 5.

et

zu cediren durch Z. 11572 Exp. d. Ztg.

Herr Albert Iofmnanm, mein bisheriger GeschäſtsCührer ist am 1. Oktober d. J. aus meinem Geschäüäſt ges
sechieden. Alle Mittheilungen, Bestellungen und TZahlungen bitte von nun an direkt an meine Firma zu richten.

Stirnmungen und Reparaturen werden fernerhin prompt besorgt.

C. Rich- Ritter Pianokorte- Fabrik mit Dampfbetrieb.
J W r7 Tere e

e



Sohwarzo Seiclen-Reste.,

Farbige Seiclen-Reste.

Pläsch-Resgte.

Halle, Se

wovon d. 4. OKt. Vreitag, d. 5. OKt. Sonnavend, d. G. OLt.

e

Sammet-Reste.

Velvet-Reste.

Knappe Robem,
12, 13, 14 Meter, als Reste

auffallend r
553

b 5S Pür Hausfrauen!
Annahme alter Wollſachen aller Art

gegen Lieferung von Kleider-, Unterrock-
und Mantelſtoffen, Damentuchen, Buxkins, Gr. VIriehstr. 28.
Strickwolle, Portieren, Schlaf und
Teppichdecken in den neueſten Muſtern
zu billigen Preiſen durch

R. Fichmannm, Ballenſtedt a H.,
leiſtungsfähigſte Firma.

Annahmeſtelle und Muſterlager für
IIalle a/S. bei Frau Fl. KIauss,

Spiegelſtraße 2
und Frau L. Querrurth, Landwehr- S

21 1549

0 h t
Halle a. S.

Spezialhaus und billigste Bezugsquelle für:
Sämmtliche Saison Delicatessen, Gemüse- und Früchte-Conserven, feine Fleisch-

waaren, Austern, Hummer, Caviar, Lachs, Pasteten, Dessert- Artikel.
Alle Sorten feiner Tafelkäse, Liqueure, Cognac, Jamaica-Rum, Arac, Mosel-, Rhein-

und Rothweine, Champagner.

n h tägl. Aue e vte5 W

nene[000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Institutsgelder
2 1 0à 3 2 o l1507

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Halle a. S.

Verr ren 193.

R höchſte Preiſe f. abg. Garderobee Zah Wülilär- Anit, 2c. Beſilg. p. Poſt

Altmann, Dreyh auptſtr. 1, I.

Dr. Harang“s
Mänmnfäälnr. -rretvwiliig.-Kmastätuut

Male a. S., Jägerplatz 21. Begr. 1864 Stoatl. Aufsicht! 4 Klassen,
S8 acad. geb. Lehrer. Vorbere itung f. höh. Schulen., Seit Ostern 1894 bis

S jetzt bestanden 30 Einj. 4 Sek. 3 Obersek. 2 Prim. Ein Volksschüler, der
e noch nie Französ., Englisch, Mathem. u. s. W. gehabt, bestand nach iejühr.

Vorb. für Obersekunda der Oberreal; ein anderer desgleichen nach 10 Monat.
r d. Einjähr.-Examen. Pension. Prospect. [1558Actien Malzfabrik „Goldene Aue“,

Roßleben a. A.
Geuneralverſammlung, Freitag, den 18. Oktober a. Nachmittags 2 Uhr,

im Saale des Thüringer Hof“ in Roßleben.
Tagesordnung

1) Entgegennahme des Geſchaäftsberichts, Bericht des Reviſors Beſchlußfaſſung
über die Bilanz Gewinn- und Verluſtrechnung pro 1894 95 und Er
theilung der Decharge;

2) Aufſichtsraths-Ergänzungswahl
3) Wahl des Reviſors;4) Geſchäftliche Mittheilungen.
Diejenigen Herren, welche an dieſer Generalverſammlung theilnehmen wollen, 8

d ihre Actien vor Beginn der Verſammlung im Lokale beim Aufſichtsrath zu
eponiren.

Die Bilanzaufſtellung liegt im Comptoir der Geſellſchaft zur Einſicht-
nahme aus.

Roßleben, den 1. Oktober 1895.
Der Vor gende des Aufſichtsraths.

1590] Th. Reinbrecht.FilzHüte
zum moderniſiren nach den neueſten Formen werden
angenommen.

55o) e rer No. 1.Lottevie.
Straßburger Ansſtellungslooſe 1 Mart,

i Stück 10 Mark. Nach auswärts Porto und Liſte 30 Pfg.
Hauptgewinn 20,0600 Mark. Ziehung den 9. Oktober.

2 Mark. Nach aus-Guedlinburger Pferdelvoſe d n e e
30 Pfg. Ziehung den 10. Oktober. [1613

t I Mark, 11 Stück 10 Mark.Hannvpverſuje Looſe Nach auswärts Porto und Liſte
30 Pfg. Ziehung den 10. Okt. Hauptgewinn 10,000 Markt. S

o P Sohrödel, Gr. u
h e cS r e e r a r

Specialitüt:

Spar-
Kochheerde

kür Ana alinngon, Herrschaſtsküchen,
Restaurants, Hötels, Cafés ete. [5161

Bratspiesse, Prima Roferengzen. Bainmar ies
Bratröste, Beste Ausführung. JWärmschränkKe, Grösste Auswahl. er c m

Kesselſeuerungen. Billigste Berechnung. aus.

Die in den diesſeitigen Hauptwerk-
ſtätten zu Erfurt und Gotha bisher an
geſammelten und bis n 1896
hinzutretenden Werkſtatts Material Ab
fälle, als Eiſen und Stahl, Eiſenblech,
Siederöhren, Spähne von Eiſen, Stahl
und Rotbauß, Meſſing, Zink, Gummi,
Plüſch, Leinen und Glas, ſollen verkauft
werden. Zu dieſem Zwecke iſt Termin
am 30. Oktober 1895, Vormit-tags 11 Uhr, bei der unterzeichneten
Eiſenbahn Direktion anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botbogen können in unſerer Kanzlei einSrbn oder gegen portofreie Ein

Senat von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. 600
Erfurt, den 28. September 1895.
Königliche Eiſenbahn-Direktion.

Domkirchen-Chor.

Uhr.

nimmt der

Der Vorſtand.
Töchterpensionat,

wirthſchaftl., wiſſenſchaftl. u. geſell
ſſchaftl. Ausbildung, angeneh. Heim.
vorzügliche Empfehlung. [1547Halle. Fr. V. Haase, Magdeburgeret 3l,

Geschäftsbücher,
ganz flach avfsohiagen

Kontor-Utensilien S
Copiebücher. 2

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

2,000,000 Mark
jetzt in Pavieren angelegt, ſollen der Con

vertirung halber auf Ackerhypothek à 3
lange unkündbar, ausgeliehen werden,
Reflektanten wollen ſichmit näheren Angaben

melden unter T. L. 380 durch Rudolr e
MoSsse, Magdeburg. [1538
ereckoert L et e

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, ſeit
Jahren als beſte Seife zum Ein-
weichen der Wäſche, bewährt à Pfd.25, bei 10 Pfd. 20 c empfiehit

Zrnst Jentzseoh, Leipzigerſtr. 29.
BVVVVYVVVTYTYVVVVVVYVVV V
Für Zahnleidende
bin bequem und neu eingerichtet, Zähne
von 2 Mk. an, Plomben und Repara
turen ſof. billig. Auswärtigen Reiſegeld
vergütet. Kiefer- und Mundkrankheiten
werden ſofort geheilt.

Zahntechniſches Jnſtitut. [1598
Martha Ee, Markt 14, II.

e

Eine nur wenig Tage gebrauchte

48“ breite Dampfdreſchmaſchine
mit e Reini vie und di und eine gebrauchte aber

IIst ämgcl ig neu auf-gearbeitete46* re Dampfdreſchmaſchine,

ebenfalls mit completter und Sortirung ſind zu äußerſt billigen
Preiſen abzugeben von der

CentralAnkaufsſtelle für landw. Maſchinen,

Halle a. S., a ääääeh Nr. 16.

Rein leinene Lappen
zum polieren kauft zu h eiſen

Möbelfabrik C. Hauptmann,
kl. Ulrichſtraße 36. [I1594

AhMäusepillen, t
Mäuseweizen,

r nmpfiehltErnst Jenteror Leipzigerſtr. 29.
VVVVvvvvvvvvvvvvvvvvv
Mehrere gebrauchte ſow. neue Pianinos

nur erſter Qualität verkauft zu äußerſt
bill igen Preiſen unter langjähr. Garantie

FrankKe, Georgſtr. 14.

endung
von 15 Pfg. in baarem Gelde (nicht in

Die regelmäßigen Geſangs Uebungen
beginnen Freitag, den 4. Oktober, Abends

Neuanmeldungen von Mitgliedern
Domkantor und MuſiklehrerHerr Richard Knüpfer, Sophien- e G

ſtraße 35, entgegen. 1610 e

Selmis ar
Die höhere Mädehenschule in den Vranckeschen Stiftungen

beginnt das Winterhalbjahr am 15. October, und zwar für die lassen I-- VIIum 8 Ubr, für die Klassen VIII--X um 9 Vir. Anmeldungen neuer Schülerinnen
nehme ich vom 10. Oktober ab täglich von 12--1 Uhr entgegen.

1565) Damnmann 7Sescſiifts-Slcbernaſime.
Meinen werthen Freunden, Verwandten, Bekannten und Gönnern von

Halle und e hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit hen gen

Tage am hieſigen S atze, [1616Schillerſtraße 13,ein Material und Colonialwagren- Geſchäft,

verbunden mit Deſtillation u. Delikateſſen unter endſtehender Firma über
nommen habe.

Das meinem Vorgänger erwieſene Wohlwollen bitte ich auch auf mich
zu übertragen und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch gute Waaren F
und ſolide Preiſe daſſelbe zu erhalten. Mit aller Hochachtung und
Ergebenheit

J e
Nu rennt
enn jeder Jopf den Namenszug C

Das Fleiſch Pepton

der Compagnie Liebig,
findet vortheilhafte Anwendung im Verlauf von fieberhaften

Krankheiten und
wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt

unter ſteter Kontrolle der Herren [15:
Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München.

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

in blauer farbe tagt

Reflektanten auf die Pachtung der pitter-
güter Goseck u. EBulau bei W eissenfels zu-

Sammen 2500 Arg. werden ersuenht, sien mit dem

Geh. Justizrath Schlieckmann zu Halle a.
in Verbindung zu setzen. (1609Die Güter werden Johannis 1896 pachtfrei.
Bekanntmachung.

Kreischauſſee Diemitz Reideburg. V olontär.
Die Anfuhre von 3353 cbm Ei n geb. junger Mann, mit denChauſſirungsſteinen 2 Bahnhof landwirthſchaftl. Verhältniſſen des

Halle ſoll am Montag d. 7. Okt., Oſtens wert. ſ. nunmehr e. Stellung
n r als Volontär in einem modern inten F

ſiven Gutsbetriebe Sachſ., ThüringensMartinsſtr. öffentlich verdnugen oder Hannovers. Gefl. Derien mit e

werden. [1599 p z enſionsanſprüchen u. allen näh. An-Die Bedingungen werden i. Termine gaben bitte unter L. F. 29 an
bekannt gemacht. Haa ſenſtein Vogler, Akt.-Geſ.,Halle a/S. d. 1. Oktober 1895. Derlin S. W. 19 zu adreſſiren.Der Landes Bauinſpektor.

Goesslinghorr.Rointiomſdent und Verlag von O tto ein e Halle e El Le 87.
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